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in vielen Ländern wird über 
die Einführung von Positiv-
listen zur Wildtierhaltung 
diskutiert! Auch wenn wohl 
einige dies zum Wohle der 
Tiere andenken, ist doch 
einiges dabei zu bedenken 
und wird wohl die Einfüh-
rung einer Positivliste eher 
das Gegenteil bewirken. In 
dieser Ausgabe ist daher 
diesem Thema sehr viel 
Platz gewidmet, da dieses 
Thema länderübergreifend 
von enormer Bedeutung ist 
und massive Auswirkungen 
nicht nur im Handel mit Tie-
ren sondern vor allem auch 
für die zahlreichen Heim-
tierbesitzer haben kann. 

Ein besonderer Dank gilt 
daher dem ZZF, der uns 
den umfangreichen Artikel 
zu diesem Thema zur Ver-
fügung gestellt hat. Auch 
möchte ich in meinem 
Editorial die Lösungsvor-
schläge des ZZF für eine 
tierschutzgerechte Heim-
tierhaltung kurz vorstellen: 
1) Grundsätzlich muss die 
Haltung von Heimtieren er-
laubt bleiben und nur dort 
reguliert werden, wo es 
notwendig ist. (z.B. Gefähr-
liche Tiere). 2) Mindestan-

forderungen müssen 
weiterentwickelt 

werden. 3) Die 
Sachkunde bei 
Heimtierhaltern 

fördern. 4) Früh-
kindliche Bildung 

über Heimtiere 
betreiben. 5) Qual-
zuchten definieren 
und verbieten. 6) 

Handel auf Online-
portalen regulieren. 
7) Verstöße ahnden, 

Vollzug stärken. 8) Auf-
nahme in Notsituationen 
ermöglichen. 9) Wissen-
schaftliche Erkenntnisse 
berücksichtigen – interdiszi-
plinären Austausch fördern. 

Auch Herrn Bernd Kauf-
mann konnten wir wie-
der zum Verfassen ei-
nes Artikels gewinnen. 
Lesen Sie dazu die Titel-
story über Naturteiche. 

Mit Liquid-Check für Hund, 
Katze, Pferd besteht die 
Möglichkeit, die individuel-
len Wünsche des Kunden 
noch intensiver zu beglei-
ten. Bedarfsgerecht ohne 
erhöhten Aufwand auf jedes 
einzelne Tier einzugehen, 
das ist hierbei die Maxime. 
Der Liquid-Check ist eine 
nicht medizinische, son-
dern wissenschaftlich an-
erkannte bio-physikalische 
Auswer tungsmethode, 
die Inhouse auf höchsten 
Standards vollzogen wird.

RISIKO FEHLERNÄH-
RUNG:

Sieht man sich Futterpläne 
an, entspricht häufig auch 
die Zufuhr an Mineralstof-
fen, Spurenelementen und 
Vitaminen nicht dem Bedarf. 

Welpen reagieren beson-
ders empfindlich auf Nähr-
stoffmängel. Junge Hunde 
zu barfen und gleichzeitig 
eine angemessene Mine-
ralstoffversorgung sicher-
zustellen, halten Experten 
daher für riskant. Beispiel: 
Fürs Knochenwachstum 
muss ihr Futter ein Mehrfa-
ches an Calcium enthalten 
wie das eines ausgewach-
senen Hundes. Knochen 
zu verfüttern, reicht da-
für meist nicht aus, und 
eine Unterversorgung 
führt beim jungen Hund 
innerhalb weniger Mona-
te zu Skelettproblemen.

RISIKO HYGIENE:

Die Gefahr, dass sich 

die Tiere und Menschen 
z.B über rohes Futter mit 
Parasiten und pathoge-
nen Bakterien infizieren, 
ist ebenfalls gegeben und 
nicht zu unterschätzen. 

RISIKO FUTTER-PRO-
FILE:

Viele tiermedizinischen In-
stitute bieten so genannte 
FUTTER-Profile an. Doch 
Tierernährungsexperten 
halten die Befunde nur 
für bedingt aussagekräf-
tig, da sie lediglich eine 
„Momentaufnahme“ sind 
und eine grundsätzliche 
Diagnose von Fehlernäh-
rungen gar nicht zulassen.

Auch der Ernährung bie-
ten wir daher in dieser 
Ausgabe ihren Platz! Le-
sen Sie doch auch die Ar-
tikel zu diesen Themen. 

Lassen Sie doch durch ei-
nen Liquid-Check die Ver-
träglichkeit aller gängigen 
Proteinquellen, Obst, Ge-
müse, Öle und auch den 
aktuellen Mikronährstoff-
bedarf ihres Tieres testen. 

Ich wünsche Ihnen viel 
Spaß beim Lesen Ihres 
Tiermagazins und natür-
lich viel Freude bei der 
Haltung ihres Haustieres. 

Dieter Kalb

Sie erreichen die Redak-
tion unter: redaktion@pe-
tandpeople.net 
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Purinarme Ernährung
Was sind eigentlich 
Purine? 

Purine sind ein wichtiger 
Bestandteil der Körper-
zellen, die an lebens-
wichtigen Funktionen 
innerhalb der Zellen be-
teiligt sind und in vielen 
gängigen Lebensmitteln 
enthalten sind. Zusätz-
lich sind Purine auch 
notwendige Bestandtei-
le der Erbsubstanz. Das 
bedeutet: Je mehr Zel-
len ein Nahrungsmittel 
hat, umso mehr Purine 
enthält es. Hunde bilden 
Purine allerdings auch 
selbst über ihren Orga-
nismus – genau, wie wir 
Menschen auch – weil 
sie diese für den Aufbau 

neuer Zellen benötigen. 
Purine sind also ein na-
türliches und lebens-
notwendiges Produkt 
des Zellstoffwechsels.

Im Verdauungsvorgang 
der Nahrung im Körper 
wird über mehrere Stufen 
das Purin verarbeitet und 
beim Abbau im Körper 
entsteht die sogenann-
te Harnsäure, die vom 
Hund in der Regel noch 
zu Allantoin umgewan-
delt und über die Niere 
ausgeschieden wird.  An 
solchen Prozessen sind 
immer auch Enzyme be-
teiligt (Xanthin-Oxidase 
und Uricase). Bei man-
chen Hunden kommt es 
an genau dieser Stelle 

zu einer Störung und 
sie können die Purine 
nicht richtig abbauen. So 
können z.B. Hunde mit 
einem Gendefekt- wie es 
häufig bei der Rasse der 
Dalmatiner vorkommt, 
diese Prozesse nicht 
einwandfrei verarbeiten- 
weswegen sie purinarm 
ernährt werden sollten.

Wann ist eine purin-
arme Ernährung beim 
Hund notwendig?

Es gibt verschiedene 
Gründe, weshalb ein 
Hund purinarm ernährt 
werden sollte. Entweder 
leiden sie unter einem 
Gendefekt oder haben 
eine Erkrankung, die 
entweder direkt oder 
wegen der einzuneh-
menden Medikamen-
te den Verzicht auf zu 
stark purinhaltige Nah-
rung notwendig macht.
Dalmatiner 

Bei einigen Dalmati-
ner liegt ein Gendefekt 
vor, der die Aufspaltung 
von Harnsäure in Allan-
toin nicht verarbeitet. 

Infiziert mit Leishma-
niose

Ein weiterer Grund für 
eine purinarme Ernäh-
rung liegt vor, wenn dein 
Hund mit Leishmaniose 
infiziert ist und mit Allo-
purinol behandelt wird.  

Bulldoggen

Starten Sie in ein gesun-
des „Bully-Leben“ mit 
dem optimalen Futter

• Glutenfrei

• Purinarm

• Hefefrei

mit einem Rohprotein-
anteil von max. 25%.

Wegweiser Puringe-
halt:

1. frei von Purinen: zell-
lose Nahrungsmittel 
wie Fette, Öle, Vitami-
ne und Mineralstoffe 

2. geringer Puringehalt: 
Ei, Milchprodukte, 
Kartoffel, Reis, Ge-
müse (keine Zwiebel) 

3. mittlerer Puringe-
halt: Muskelfleisch, 
L e g u m i n o s e n 
(Erbsen, Fisolen) 

4. hoher Puringehalt: 
Fisch, Innereien (Pan-
sen, Herz, Leber), 
Zunge, Fell und Haut

Viele Fertigfutter werden 
aus sehr purinhaltigen 
Zutaten hergestellt, wie 
Innereien oder Haut, 
aber auch aus diversen 
Fischsorten, Erbsen und 
Hülsenfrüchte, Bierhefe 
sowie Getreideflocken 
und Nüssen. Anhand 
der Zutatenliste kann 
man jedoch nur selten 
erkennen, wie hoch der 
Puringehalt des Futters 
tatsächlich ist. Mit Fit-
Crock Spezial Rind aus 
dem Hause cdVet kön-
nen Sie auch diesen be-
sonderen Hunden ein Al-
leinfuttermittel anbieten, 
dass auf die Bedürfnis-
se einer purinarmen Er-
nährung abgestimmt ist.

© Sandra Haas, Tier-
heilpraktikerin (Artà/
Mallorca)
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Würmer - die unbeliebten Bewohner unserer Haustiere
Ganz egal ob Kat-
ze, Hund oder Pferd, 
unsere Haustiere sind 
wiederholt Infektio-
nen mit gastrointesti-
nalen Parasiten ver-
schiedener Spezies 
ausgesetzt! Dazu ge-
hören auch die Wür-
mer. Wenn Magen und 
Darm erstmal befallen 
sind, entziehen diese 
dem Körper wichtige 
Nährstoffe, wodurch 
es zu Mangelerschei-
nungen kommen kann. 
Im Gegensatz zu den 
Ektoparasiten wie Ze-
cken oder Flöhen, die 
auf der Haut und im 
Haarkleid ihrer Wirte 
vorzufinden sind, le-
ben Würmer im Kör-
perinneren von Tieren 
und befallen deren 
Eingeweide. Einige 
dieser Endoparasiten, 
wie z.B. der Spulwurm, 
können auch für den 
Menschen relevant 
sein. Da Krankheits-

zeichen häufig erst bei 
stärkerem Befall auf-
treten, werden die ge-
sundheitlichen Risiken 
durch einen Wurmbe-
fall häufig unterschätzt. 

INFO: 

Alle parasitären Wür-
mer produzieren Eier 
während der Fort-
pflanzung. Diese Eier 
haben eine starke 
Schale, die sie vor 
einer Reihe von Um-
we l tbed ingungen 
schützt. Die Eier kön-
nen daher viele Mo-
nate oder Jahre in der 
Umwelt überleben. 
Viele der Würmer, 
die als Helminthen 
bezeichnet werden, 
sind Darmparasiten.

Zu Bedenken ist da-
her, dass eine Ent-
wurmung immer nur 
zum Zeitpunkt der 
Gabe wirkt. Eine er-
neute Ansteckung ist 

jederzeit möglich. Die 
häufigste Ansteckung 
durch Würmer erfolgt 
über das Fressen von 
Beutetieren, Schnup-
pern oder lecken von 
Fäkalien oder verun-
reinigten Gegenstän-
den über die Mund-
höhle, wodurch sie in 
den Verdauungstrakt 
gelangen. Die unbe-
merkt aufgenomme-
nen kleinen Eier oder 
Wurmlarven wachsen 
anschließend im Tier 
heran. Wurmeier kön-
nen beinahe überall 
vorkommen. Eier, die 
an den Schuhen an-
haften, können auch in 
Wohnungen und Häu-
ser getragen werden. 
Eine Besonderheit 
bei der oralen Über-
tragung von Würmern 
stellt der Floh dar. Er 
gilt als Überträger in-
fektiöser Larven des 
G u r k e n k e r n b a n d -
wurms, die durch die 

Fellpflege in den Ver-
dauungstrakt des Hun-
des gelangen und sich 
dort zum geschlechts-
reifen Parasiten wei-
terentwickeln. Hunde-
welpen können sich 
bereits nach der Ge-
burt mit den Larven des 
Spulwurms einerseits 
über die Gebärmut-
ter und andererseits 
beim Säugen über die 
Muttermilch infizieren. 

Das Risiko eines Be-
falls mit Würmern ist 
sehr unterschiedlich 
und auch abhängig 
von Alter, Ernährung 
und Haltungsbedin-
gungen. Es sollte da-
her eine regelmä-
ßige Wurmkontrolle 
erfolgen, um parasitä-
re Schmarotzer recht-
zeitig zu erkennen. 

Ein Mangel an Kräu-
terinhaltsstoffen, wie 
Saponine, Bitterstoffe 
und Gerbstoffe kann 
bei Haustieren zu einer 
Anfälligkeit für einen 
überhöhten Wurmbe-
satz führen. Im Gegen-
satz zu in freier Wild-
bahn lebenden Tieren 
haben unsere Haus-
tiere kaum die Mög-
lichkeit genannte Stof-
fe durch Pflanzen und 
Kräuter aufzunehmen. 
Eine gesunde Ernäh-
rung kann daher eine 
gesunde Darmflora, 
und damit die Anfällig-
keit für Würmer, ent-
scheidend minimieren. 

Eine chemische 
Wurmkur tötet die Pa-
rasiten im Organismus 
und der Körper muss 
diese dann zersetzen. 
Zu beachten ist auch, 
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Würmer - die unbeliebten Bewohner unserer Haustiere

dass Würmer einen 
Schlupfrhythmus von 
14 Tagen haben. Um 
seltener einen Grund 
für chemische Wurm-
kuren (Arzneimittel) 
zu haben, kann daher 
der Darm des Tieres 
mit entsprechenden 
Kräutern unterstützt 
werden, um ein wurm-
feindliches Darmmi-
lieu zu schaffen. Jede 
Entwurmung belastet 
auch den Stoffwech-
sel, es sollte daher 
nach einer erfolgten 
Entwurmung auch da-
rauf geachtet werden, 
dass die Darmflora 
wieder aufgebaut wird. 

Der Wurmbesatz des 
Tieres kann zum einen 
durch eine regelmäßi-
ge Überwachung von 
Kotproben und ande-
rerseits durch einen 
Liquid-Check (Wurm 
Parasiten und Milben-

Check) überprüft wer-
den. Der Wurm Parasi-
ten und Milben-Check 
„outet“ sich als beste 
Lösung für einen ganz-
heitlichen Ansatz zur 
Überprüfung auf eine 
parasitäre Belastung. 

Der Liquid-Check be-
inhaltet drei Kernthe-
men. Es werden Wür-
mer, verschiedenste 
andere Parasiten als 
auch Milben in einem 
Testverfahren aufge-
spürt. Belastungen 
verschiedenster Para-
siten und Würmer sind 
zum Teil auch saiso-
nal abhängig. Ein Li-
quid-Check wird drei 
Mal jährlich empfoh-
len. Bei einem Befall 
ohne äußere Sympto-
me reicht oftmals eine 
Kräuterkur aus, um 
das Problem zu lösen. 
Bei einem Befall mit 
äußerlichen Sympto-

men ist eine gezielte 
therapeutische Be-
handlung empfohlen. 

Folgende vorbeu-
gende Maßnahmen 
senken das Risiko 
einer Übertragung 
von Würmern von 
Hund und Katze auf 
den Menschen:

	Auf persönliche 
Hygiene achten 
( H ä n d e w a -
schen, Tragen 
von Handschu-
hen bei der Gar-
tenarbeit etc.)

	Obst und Gemü-
se vor dem Ver-
zehr waschen

	Hunde- und Kat-
zenkot beseiti-
gen (Kotbeutel) 

	Kontakt mit Erde 
auf einer Hun-
dewiese meiden 
(= erhebliche 
Gefahr auf po-
tenziell mit Wür-

mern befalle-
ne Umgebung) 

Wie infizieren sich 
Tiere mit Würmern:

	Orale Auf-
nahme infek-
tiöser Entwick-
l u n g s s t a d i e n 
über Nahrung, 
Aas, infizier-
te Beutetiere

	Belecken von 
k o n t a m i n i e r -
tem Material

	Über die Ge-
bärmutter oder 
M u t t e r m i l c h 

	Durch den 
Stich anderer 
Parasiten wie 
S techmücken 

	Durch das Ver-
schlucken ei-
nes infizierten 
Flohs (Gurken-
kernbandwurm) 

Symptome eines 
Wurmbefalls: 

	Juckreiz um den 
Anus (“Schlit-
t e n f a h r e n ” )

	Durchfall und/
oder Erbre-
chen aber auch 
V e r s t o p f u n g

	Mangelerschei-
nungen durch 
schlechte Nähr-
stoffversorgung

	Appetit- und Ge-
w ich tsve r l us t

	Stumpfes Fell
	A u f g e b l ä h t e r 

„Wurmbauch“ 
(bei massi-
vem Befall)

Welpen und immun-
geschwächte Hunde 
leiden häufig deut-
lich schwerer unter 
einem Wurmbefall.
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Fidschi - Leguane
Nachwuchs bei den 
gefährdeten Fi-
d s c h i - L e g u a n e n

Die Fidschi-Leguane 
sind, wie der Name be-
reits sagt, auf den Fid-
schi-, aber auch auf den 
Tonga-Inseln endemisch 
und besetzen daher ein 
vergleichbar kleines Ver-
breitungsgebiet. Hinzu 
kommen eine Reihe von 
Störfaktoren, welche die 
Vermehrung der Art we-
sentlich beeinträchtigen, 
wodurch die Fidschi-Le-
guane mittlerweile von 
der IUCN Red List als 
„Gefährdet“ eingestuft 
werden. Ursache für 
den Rückgang der Kurz-
kammleguane sind unter 
anderem eingeschlepp-
te Tiere wie Katzen, 
Schweine, Ratten und 
Ziegen, welche die Gele-
ge zerstören und den Le-
bensraum kahl fressen. 
Holzschlag und Straßen-
bau führen zusätzlich 
zu einer abnehmenden 
Population, man geht 

von weniger als 10.000 
Tieren im ursprüngli-
chen Verbreitungsge-
biet aus. Das Einfangen 
und Exportieren von 
wilden Exemplaren für 
den weiteren Verkauf 
ins Ausland ist daher 
gesetzlich verboten, die 
Leguane sind seit 1981 
durch das Washingto-
ner Artenschutzabkom-
men weltweit geschützt. 

In der Terrarien-Haltung 
ist der gebänderte Fid-
schi-Leguan (Bracho-
phylus fasciatus) ein eher 
selten gesehener Pfleg-
ling, da sich vor allem die 
erfolgreiche Haltung und 
Vermehrung des Reptils 
als äußerst schwierig 
darstellen kann. Gene-
rell ist über die Lebens-
weise der grünen Ech-
sen nur wenig bekannt. 
Umso mehr freut es den 
Zoo Linz, dass das im 
Mai 2022 eingezogene 
Fidschi-Pärchen über 
den Winter sein erstes 
Gelege hatte und mittler-

weile zwei junge Legu-
an-Weibchen geschlüpft 
sind. Bei der erfolgrei-
chen Fidschi-Leguan-
Zucht können Kompli-
kationen bereits bei der 
Eiablage auftreten, da 
die Leguan-Weibchen 
hier sehr wählerisch sind 
und die Eier meist im 
tiefen Sand vergraben. 
Berichten des Zoos aus 
San Diego zufolge, wer-
den hin und wieder aber 
auch angebotene Abla-
geboxen angenommen. 
Sollte ein trächtiges Tier 
keinen geeigneten Ei-
ablageplatz finden, auf-
grund mangelnder Ter-
rarien-Einrichtung oder 
durch zu wenig oder zu 
viel Vitamin- und Mine-
ralstoffegabe, kann es 
zu einer Legenot kom-
men. Bei dieser ver-
bleiben die gebildeten 
Eier im Legedarm oder 
der Kloake und werden 
nicht abgelegt. Dies hat 
ohne tierärztliche Be-
handlung meist den Tod 

des Tieres zur Folge. 

Nach einer erfolgreichen 
Eiablage werden die Le-
guan-Eier üblicherweise 
vom Halter oder von der 
Halterin ausgegraben 
und bei ausreichend ho-
her Luftfeuchte und einer 
Temperatur von 28-29,5 
°C inkubiert. Nach etwa 
120-200 Tagen schlüp-
fen die Jungtiere, welche 
durch ihre Aktivität auch 
ihre Geschwister im Ei 
zum Schlupf anregen. 
Haben sie nun das Licht 
der Welt erblickt, können 
Fidschi-Leguane einige 
Tage von ihrem Dotter-
sack zehren und sind 
nicht auf eine sofortige 
Nahrungsaufnahme an-
gewiesen. Kurzkamm-
leguane zählen zu den 
Allesfressern, bevorzugt 
wird vor allem Grünfutter 
(Blätter, Gräser, Kräu-
ter), Obst, Gemüse und 
Insekten. Für die Auf-
zucht sollte der Speise-
plan der Jungtiere dem 
der Elterntiere gleichen. 
Im Gegensatz zu den 
adulten Tieren benötigen 
junge Fidschi-Leguane 
allerdings täglich Nah-
rung. Die Zeit, bis die 
Jungtiere selbstständig 
beginnen zu fressen ist 
eine heikle Phase und 
auch während der rest-
lichen Aufzucht muss 
darauf geachtet werden, 
dass keines der Jungtie-
re zu kurz kommt und zu 
wenig Nahrung zu sich 
nimmt. Auch eine ausrei-
chend hohe Feuchtigkeit 
muss im Terrarium gege-
ben sein. Einige Halter 
berichten von Problemen 
bei der Aufzucht, wenn 
die Fidschi-Leguane zu 
trocken gehalten werden. 

© Zoo Linz: Fidschi-Leguan-Pärchen (Männchen links, Weibchen rechts)
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Fidschi - Leguane

Mit einem Alter von etwa 
3 Monaten können die 
semiadulten Echsen 
paarweise in größere 
Terrarien gesetzt wer-
den. Die Geschlechts-
bestimmung wird bei 
den Fidschi-Leguanen 
durch den ausgepräg-
ten Geschlechtsdimor-

phismus erleichtert. Die 
männlichen Leguane 
weisen bereits nach 
dem Schlupf ihre dunkel-
grünen Streifen auf, die 
Weibchen sind durchge-
hend hellgrün. Im Durch-
schnitt werden die klei-
nen Echsen mit etwa 2 
Jahren geschlechtsreif 

und beginnen mit dem 
Balzverhalten. Die Balz 
ist oft anhand der Ver-
änderungen in der Fär-
bung, am Kopfnicken 
und den Nackenbissen 
erkennbar, bedeutet 
aber nicht automatisch 
eine geglückte Paarung. 
Während der Paarungs-
zeit ist zusätzlich Vor-
sicht geboten, denn die 
Männchen verbeißen 
sich oft im Bereich des 
Nackens und können 
größere Verletzungen 
und offene Wunden bei 
ihren Partnerinnen ver-
ursachen. In diesem Fall 
ist eine sofortige medizi-
nische Versorgung nötig, 
da durch die hohe Luft-
feuchtigkeit Entzündun-
gen begünstigt werden.

Generell kann ein 

© Zoo Linz: 2 Tage altes Fidschi-Weibchen

schlechter Gesundheits-
zustand bei den gebän-
derten Fidschi-Leguanen 
anhand von Appetitlosig-
keit, dunkler Färbung 
oder tief liegenden Au-
gen festgestellt werden. 
Bei gewissenhafter und 
artgerechter Haltung, 
sowie regelmäßigen 
Kontrollen können die 
Fidschi-Leguane aber 
durchaus ein Alter von 
20-25 Jahren erreichen. 
Durch intensive Pflege 
und Beobachtung kann 
man also lange Zeit seine 
Freude an den gefährde-
ten Insel-Echsen haben.

Fidschi - Leguanewww.petandpeople.at 7



Nahrung ist Medizin:
Du bist was Du isst.

Der Darm, als größtes 
Organ, beherbergt rund 
80% unseres Immun-
systems und trägt damit 
einen wesentlichen Bei-
trag zur Gesundheit des 
Organismus. Neben sei-
ner Aufgabe, die Nah-
rung zu verdauen, sorgt 
er auch dafür, dass 
Krankheitserreger ver-
nichtet werden. Darm 
und Gehirn stehen in en-
ger Verbindung, sodass 
unsere Ernährung auch 
unsere psychische Ver-
fassung und Leistungs-
fähigkeit beeinflusst. 

Krankheiten können über 
die Fütterung nicht nur 
positiv, sondern auch ne-
gativ beeinflusst werden. 

In der Traditionellen 
Chinesischen Veteri-
när Medizin (TCVM) ist 
die Ernährungslehre 
ein wichtiger Bestand-
teil.  Anders als in der 
westlichen Ernährungs-
lehre, wird nicht der 
exakte Nährstoffgehalt 
der Lebensmittel analy-
siert, sondern die ener-
getischen Eigenschaf-
ten stehen im Fokus. 

Um das Prinzip nach-
vollziehen zu können, 
werden im Folgen-
den die Grundlagen 
der TCVM erläutert:

Im Kern dreht sich al-
les um Gegensätze, 
die konstant ineinander 
übergehen und sich da-
mit in einem Fließgleich-
gewicht befinden. Am 
deutlichsten wird dies 
am Beispiel von Yin und 
Yang. Yin steht unter 
anderem für die Nacht, 
während Yang den Tag 
symbolisiert. Der eine 
Zustand kann ohne den 
anderen nicht existieren. 
Das Bestreben ist im-
mer, eine Balance herzu-
stellen und zu erhalten. 

Allen Lebensmitteln 
werden bestimmte Ei-
genschaften zugespro-
chen. Man definiert sie 
nach ihrem energeti-
schen Temperaturver-
halten, dem Geschmack 
und ihrer Wirkrichtung. 

Beim energetischen 
Temperaturverhalten 
geht es dabei nicht um 
die Temperatur des Nah-
rungsmittels selbst, son-
dern welches Tempera-

turgefühl es im Körper 
auslöst. Zum Beispiel 
vermittelt Knoblauch ein 
Hitzegefühl, während 
die Wassermelone eine 
kühlende Wirkung hat. 

Die Wirkrichtung be-
schreibt die Wirkung 
der Energie, die das 
Nahrungsmittel auf den 
Körper hat. So hat Hüh-
nerfleisch zum Beispiel 
eine aufwärts gerich-
tete Energie und sollte 
daher nicht bei Erbre-
chen gefüttert werden, 
da das zu einer Ver-
stärkung der Sympto-
matik führen könnte. 

Das Ganze fügt sich 
in einem Funktions-
kreis mit 5 Elementen 
(Holz, Feuer, Erde, Me-
tall, Wasser) zusam-
men. Den Elementen 
werden verschiedene 
Geschmacksr ichtun-
gen, Organe und Far-
ben zugesprochen. Die 
Zuordnung zu einem 
Element sagt aus, 
in welcher energeti-
schen Beziehung das 
Nahrungsmittel steht. 

Hunde mit einer Futter-
mittelallergie leiden un-
ter ständigen entzünd-
lichen Prozessen im 
Darm und haben damit 
einen Überschuss an 
Yang Energie (Hitze). 

Die Ursache einer Fut-
termittelallergie, laut 
der TCVM, ist oft eine 
Schwäche der Milz-
Pankreasenergie. Sie 
wird dem Element der 
Erde zugeschrieben. 

Beispiel Hundefutter 
cdVet: 

Bei dem Hundefutter 

Fit-Crock Premium 
Ente wurden bewusst 
Nahrungsmittel gewählt, 
die der Erdenergie zu-
gehörig sind, um die-
se zu stärken und den 
Mangel auszugleichen. 
Gleichzeitig wurden nur 
kühlende oder neutrale 
Lebensmittel verwendet, 
mit denen die vorhan-
dene Hitze im Körper 
reduziert wird. Da die 
beim Herstellungspro-
zess eingesetzte Ener-
gie laut TCVM in den 
Nahrungsmitteln enthal-
ten bleibt, wird das Tro-
ckenfutter von cdVetg 
schonend kaltgepresst, 
wodurch die kühlende 
Wirkung gefördert wird. 

Es ist jedoch wichtig zu 
beachten, dass jede al-
lergische Reaktion indi-
viduell ist und von ver-
schiedenen Faktoren 
abhängt. Es wird emp-
fohlen, einen Tierarzt 
oder einen TCVM-Spe-
zialisten zu konsultieren, 
um eine genaue Diag-
nose zu erhalten und die 
geeignete Ernährungs-
strategie für ein Tier mit 
Allergien festzulegen.

Für Barfer wurde das 
Fit-BARF Gemüse 
entwickelt. Es enthält 
Nahrungsmittel des Er-
delementes, um die 
Verdauungsorgane zu 
stärken. Da diese als 
neutral eingestuft wer-
den, bilden sie eine si-
chere Grundlage für 
den Fütterungsplan und 
können (je nach Patho-
logie) durch Nahrung 
mit stärkeren thermi-
schen Eigenschaf-
ten ergänzt werden. 
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Erhältlich unter www.bumas-muzzle.com 
und in ausgewählten Fachgeschäften.

MAULKÖRBE, HALSBÄNDER  
& LEINEN AUS BIOTHANE ®

Wir bei BUMAS fertigen bunte Maulkörbe, Halsbänder und 
Leinen aus BioThane® für deinen Hund - ausgezeichnete 
Qualität aus Handarbeit, individuell und nach Maß. 
Weil dein Hund es verdient.

BUMAS Produkte sind aus BioThane® 
und rostfreien Nieten gefertigt. Das Ma-
terial ist schimmelresistent, leicht, reiss- 
und wasserfest und hat keine scharfen 
Kanten. Durch diese Eigenschaften bie-
ten unsere BUMAS Maulkörbe den bes-
ten Tragekomfort für deinen Hund.

Tierschutzkonform

Individuelles Design

Passgenau

In Österreich produziert

www.bumas-muzzle.com



Herstellung von Zierfischfutter

Zierfischfutterpro-
duktion bei sera:

„Made in Heinsberg“!

Am Unternehmens-
sitz in Heinsberg 
produziert sera auf 
rund 16.000 m2“ Fut-
termittel sowie Was-
ser-, Pflanzenpfle-
ge und Arzneimittel.

Vorteile der haus-
eigenen Produktion:

• Volle Kontrolle von 
der Auswahl der 
Lieferanten über 
die Anlieferung 

und die Verarbei-
tung de Zutaten 
bis zum Versand 
des Futters

• Schonende Ver-
fahren erhalten vie-
le wertvolle Nähr-
stoffe im Futter

• Hervorragende Ak-
zeptanz und hohe 
Verdaulichkeit der 
Futter durch aus-
gewählte Roh-
stoffe, besondere 
Rezepturen und 
jahrelange Erfahrung 
in der Herstellung

Zierfischfutterarten 

Flocken

Flocken werden 
auf der Walzen-
presse produziert. 

Granulate

Granulate, auch Ex-
trudate genannt, wer-
den mit dem Extruder 
hergestellt. Es gibt 
sie als Mikrogranu-
late, runde Granula-
te, Sticks und Chips. 

Eine Besonderheit bei 
sera stellt das co ex-
trudierte Granulat dar, 
welches mithilfe von 
zwei Extrudern gleich-
zeitig hergestellt wird. 

Tabletten

Tabletten werden 
mit der Tablettierma-
schine produziert. 

Getrocknete Futter-
organismen

Getrocknete Fut-
terorganismen, wie 
Rote Mückenlar-
ven, werden mit der                 

Gefriertrocknungs-
anlage produziert. 

Zusammenfassung

sera stellt alle Futter-
mittel selbst her, um 
eine konstant hohe 
Qualität dank natür-
licher, hochwertiger 
Rohstoffe und aus-
gezeichneten Her-
stel lungsverfahren 
zu gewährleisten und 
so Aquarianern welt-
weit artgerechtes, 
frisches Zierfischfut-
ter bieten zu können.

Am Standort in Heins-
berg werden Flocken 
auf der Flocken-
walze, Granulate in 
den Extrudern, Ta-
bletten in der Tab-
lettiermaschine und 
getrocknete Futter-
organismen in der 
Gefriertrocknungs-
anlage hergestellt. 

Dank der produktions-
begleitenden Kontrol-
len im hauseigenen 
Labor entsprechend 
unseren an uns selbst 
gestellten, sehr ho-
hen Anforderungen 
können wir stets die 
bewährte sera Qua-
lität garantieren.

Das hergestellte Fut-
ter wird vor der Abfül-
lung ausführlich kont-
rolliert. Es erfolgt eine 
Qualitätsanalyse - da-
bei werden Rohpro-
tein, Rohfett, Rohfa-
ser, Feuchtigkeit und 
Rohasche bestimmt 
und mit den Spezi-
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Herstellung von Zierfischfutter
fikationen der Pro-
dukte abgeglichen. 
Zusätzlich testen wir 
die Stabilität im Was-
ser und schauen, ob 
das Futter das ge-
wünschte Schwimm-/
Sinkverhalten zeigt.

Die Freigabe des her-
gestellten Futters zur 
Abfüllung erfolgt erst, 
wenn alle Parame-
ter kontrolliert wor-
den sind und den 
hohen Qualitätsanfor-
derungen entsprechen. 

www.sera.deWWee  LLoovvee  FFiisshh

Protein- und Mineralstoff quelle 
mit hohem Anteil an Spuren- 
elementen und Carotinoiden

Hochwertiges Insektenmehl  
aus der Hermetia-Fliege als 
nachhaltige Proteinquelle

Carotinoidreicher Krill  
für die natürliche  
Farbentwicklung 

Natürliches Spirulina mit  
hohem pflanzlichen Protein-  
und Carotinoidgehalt

7  
NatureNature 

Mit  Mit  
natürlichen   natürlichen   

InhaltsstoffenInhaltsstoffen

�
Frei von FarbstoffenFrei von Farbstoffen

�
Frei von Frei von 
KonservierungsmittelnKonservierungsmitteln

�
Besonders leicht  Besonders leicht  
verdaulichverdaulich

AZ_sera_Nature_DE_210x148mm.indd   1AZ_sera_Nature_DE_210x148mm.indd   1 07.07.2023   14:30:0607.07.2023   14:30:06
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Aquariumfische naturnah füttern
Abwechslungsreiches 
und hochwertiges Fut-
ter ist die Grundlage 
für gesunde, farben-
prächtige und aktive 
Fische im Aquarium.

In der Natur finden Fi-
sche eine breite Aus-
wahl verschiedener 
Futterquellen vor. Dazu 
gehören z. B. Insek-
tenlarven, Würmer, 
Kleinkrebse sowie Al-
gen und zahlreiche 
Pflanzen. Diese Vielfalt 
sollte man ihnen auch 
im Aquarium bieten. 

In der Verarbeitung 
von Zierfischfutter soll-
ten ausschließlich erst-
klassiges, naturnahe 
Inhaltsstoffe aus nach-
haltigen Quellen ohne 
Gentechnik verwendet 
werden! Durch ein hoch-
wertiges Futter ist auch 
garantiert, dass es zu 
einer besseren Verdau-
lichkeit beiträgt und das 
Wasser dadurch klar 
und unbelastet bleibt. 

Als tierische Protein- 
und Fettquelle eignen 
sich Meeresfisch aus 
ressourcenschonen-
dem Fang, eine breite 
Palette an wirbellosen 
Tieren (z. B. Gamma-
rus, Krill, Daphnien, Mü-
ckenlarven, Würmer) 
und hochwertiges In-
sektenmehl, das hervor-
ragend zur Fischernäh-
rung geeignet ist und 
sich durch seine nach-
haltige Produktion aus-
zeichnet. Ungeeignete, 
minderwertige Substi-
tute wie Sojaschrot und 
Blutmehl sollten nicht 
zum Einsatz kommen! 
Ausgezeichnete Roh-
stoffe machen Binde-

mittel wie Gelatine, gen-
technisch veränderte 
Materialien sowie künst-
liche Aroma- und Lock-
stoffe gänzlich überflüs-
sig. Eine bunte Vielfalt 
an Algen und Pflanzen 
bereichert  Fischfutter 
um wichtige Grundnähr-
stoffe, sowie um sel-
tene Spurenelemente, 
funktionale Pigmente 
und wertvolle sekun-
däre Pflanzenstoffe.

Die Bedeutung der 
Nährstoffe

Für eine artgerechte 
Ernährung muss das 
Fischfutter alle wichti-
gen Nährstoffe in ge-
eigneter Form und in 
einem ausgewoge-
nen Verhältnis enthal-
ten. Die wichtigsten 
Nährstoffgruppen und 
ihre Bedeutung sind:

Eiweiß (Protein)

Proteine dienen pri-
mär dem Muskelauf-
bau. Da nur bestimmte 
Proteine optimal ver-
wertbar sind, sollten 
diese aquatischen Ur-
sprungs oder von In-
sektenlarven, deren 
Aminosäureprofi für Fi-
sche perfekt nutzbar ist. 

Kohlenhydrate und 
Fette

Sie sind die wichtigs-
ten Energiequellen für 
Fische. Um Verfettung 
und Organschäden zu 
vermeiden, müssen 
sie in einem ausgewo-
genen Verhältnis zu-
einander stehen. Die 
verwendeten Öle – ma-
rines Fischöl oder reines 
Rapsöl – zeichnen sich 
durch einen sehr hohen 

Gehalt an wertvollen, 
mehrfach ungesättig-
ten Fettsäuren, wie den 
essenziellen Omega-
Fettsäuren, aus. Mine-
ralstoffe und Spuren-
elemente Mineralstoffe 
und Spurenelemente 
erfüllen unter anderem 
wichtige Schlüsselrollen 
im Stoffwechsel. Eine 
Unterversorgung kann 
somit schnell zu schwer-
wiegenden Mangel-
erscheinungen führen. 

Ballaststoffe

Diese weitgehend un-
verdaulichen Nahrungs-
bestandteile werden 
nicht vom Körper verwer-
tet, tragen aber erheb-
lich zu einer gesunden 
Verdauung bei. Werden 
Fische über längere 
Zeit nur mit ballaststoff-
armem Futter gefüttert, 
kann es zu ernsthaf-
ten Verdauungspro-
blemen kommen. 

Vitalstoffe

Vitamine, Pigmente, 
Antioxidantien, komple-
xe sekundäre Pflanzen-
stoffe, natürliche Im-
munmodulatoren – die 
Liste dieser z. T. lebens-
notwendigen Substan-
zen ist lang. Nach heu-
tigem Wissensstand ist 
eine vielfältige Ernäh-
rung mit naturnahen Zu-
taten der beste Schutz 
gegen etwaige Mängel.

 

Richtig füttern:

Häufigkeit

• 1- bis 2-mal täglich 
eine kleine Portion 
füttern. (Gelegent-

liches Fasten für 
1 – 2 Tage scha-
det den     meis-
ten Fischen nicht.)

• Jungfische mög-
lichst 3–6-mal täglich 
(keine Fastentage).

Menge

• Füttern sie nur so 
viel, dass nach we-
nigen Minuten al-
les gefressen ist.

• Sind nach einer 
Stunde noch Reste 
zu sehen, entfernen 
Sie diese (z. B. mit 
einem Staubsauger) 
und reduzieren Sie 
am nächsten Tag 
die Futtermenge. 
Ausnahme: lang-
ze i twasse rs tab i -
le Sorten dürfen in 
einem Intervall von 
bis zu 24 Stunden 
abgeweidet werden. 

Art der Fütterung

• Füttern Sie mit einem 
dafür reservierten 
Löffel. So geben Sie 
stets gleiche Portio-
nen und das Futter 
wird nicht verun-
reinigt oder feucht. 

• Streuen Sie das 
Futter gleichmä-
ßig auf die Wasser-
oberfläche, um al-
len Fischen – nicht 
nur den dominan-
ten – den Zugang 
zu ermöglichen.

Überfütterung

• Fische wirken prak-
tisch immer hungrig 
– zu viel Futter kann 
aber zur gefährlichen 
Verfettung führen.
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Aquariumfische naturnah füttern
• Ständige Über-

fütterung ver-
schlechtert die 
Wasserqualität und 
fördert Algenwachs-
tum und Krankheiten. 

Abwechslung

• Auch Fische mö-
gen Abwechslung. 
Verwenden Sie 
gleichzeitig kleine 
Dosen verschiede-
ner Futtersorten mit 
unterschiedl ichen 
Funktionen (z. B. 
Hauptfutter, Farbfut-
ter, Leckerbissen). 

Frische

• Licht, Sauerstoff und 
Feuchtigkeit min-
dern mit der Zeit die 
Qualität des Futters. 

• Geöffnetes Futter 
kann verderben, 
verkeimen oder 
von Schadinsek-
ten befallen wer-
den. Achten Sie auf 
die saubere und 
trockene Entnah-
me und darauf, die 
Dose stets wieder 
gut zu verschließen. 

• Beachten Sie das 
M i n d e s t h a l t b a r -
keitsdatum und 
verbrauchen Sie 
angebrochene Ver-
packungen inner-
halb von 3 Monaten. 

Beobachtung

• Während der Füt-
terung ist die beste 
Gelegenheit, um Ihre 
Fische eingehend zu 
beobachten. Krank-
heiten, Konflikte 
und Verletzungen 
können hier schnell 
erkannt werden.

HUGRO Nagertraum: Qualität "Made in Germany" 

Immer mehr Firmen verlagern in der heutigen Zeit ihre Produktionen ins Ausland - die Gründe sind dabei 
so vielfältig wie auch den meisten Menschen bekannt. Auch wir lassen einige unserer Produkte wie Ein-
richtungsgegenstände aus Holz und Stroh im Ausland fertigen, da es nicht viele passende Hersteller in 
Deutschland gibt. Das Mischen und Abpacken unserer hochwertigen Kräuter, Blüten, Blätter und Co. am 
Firmensitz im münsterländischen Saerbeck lassen wir uns aber nicht nehmen.

"Warum nicht?" mögen sich viele bei den teils exorbi-
tant gestiegenen Energie-, Verpackungs- und sonstigen 
Kosten denken. Achtet doch jeder sehr genau auf seine 
Ausgaben, auch und gerade im Heimtiersektor. Doch 
die Antwort ist ganz einfach. Das was die Kunden sich 
wünschen, haben wir uns schon lange auf die Fahnen 
geschrieben:

Qualität steht für uns an oberster Stelle.  Auch deshalb 
besteht HUGRO seit über 40 Jahren auf dem hart um-
kämpften Heimtiermarkt.

Beim händischen Mischen und Verpacken von Apfel-
baumblättern, Rosenblüten und Co. hat unsere geübte 
Produktion ein besonderes Auge auf die Qualität der ge-
lieferten Waren sowie eventuelle Fremdkörper wie Stei-
ne und Co., die natürlich sofort aussortiert werden.

Blätter und Co. werden auf diesem Wege zudem beson-
ders schonend verpackt.

Last but not least stärken wir damit auch die heimische 
Wirtschaft durch die Schaffung von Arbeitsplätzen.

 

Die Auszeichnungen "Arbeitgeber der Zukunft 2022 & 
2023" sowie "Best Small Animal Food & Accessories 
Range 2023 - Germany" sprechen dabei ihre eigene 
Sprache!

• Werden Neuzugän-
ge gefüttert oder ein 
anderes Futter ein-
geführt, so kann es 
einige Tage dauern, 
bis die Tiere sich 
umgestellt haben. 

• Zeigt ein Fisch kein 
Interesse an einem 
Futter, das er sonst 
gerne gefressen hat, 
so kann das ein Sym-
ptom einer Krankheit 
sein. Beobachten 
Sie das Tier genau.
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Naturteich im Garten
Ein Plädoyer für den 
Naturteich im Garten
Gartenteiche gibt es vie-
le – vom technisch hoch-
gerüsteten Koi-Teich, 
dem gut gefilterten Teich 
für Goldfische bis zum 
großen, raffiniert geman-
agten Schwimmteich 
im Garten. Hier soll es 
einmal mehr um einen 
Teich gehen, der mög-
lichst vielen einheimi-
schen Pflanzen und Tie-
ren ein Refugium sein, 
aber auch den Besitzern 
Spaß und Freude berei-
ten soll – den Naturteich, 
oder etwas genauer, 
den naturnahen Teich.

Nach wie vor dürfte ein 
Folienteich die am wei-
testen verbreitete Art 
des Gartenteichs sein. 
Wobei Folie nicht gleich 
Folie ist. Heute ist man 
gut beraten, statt der 
billigen PVC-Folie die 
wesentlich teurere, aber 
auch wesentlich bes-
ser zu verarbeitende 
EPDM Kautschukfo-
lie zu verwenden. Die-
se ist auch bedeutend 
länger haltbar und weit 
weniger umweltschäd-
lich als die PVC-Folien.

Eine Bauanleitung soll 
dieser Artikel allerdings 
nicht werden, denn da-
von gibt es genügend 
in der Literatur, im Inter-
net und in Zeitschriften. 
Auch viele professionel-
le Betriebe liefern gute 
Arbeit ab. Hier möch-
ten wir nur ein paar 
wichtige Grundregeln 
speziell für den natur-
nahen Teich aufzählen.

1. Je nach verfügbarem 
Platz und finanziellen 
Gegebenheiten, soll-

te der Teich so groß 
wie möglich sein. 

2. Mindestens 100 
cm Tiefe sollten an 
der tiefsten Stel-
le erreicht werden.

3. Eine Zonierung in 
verschiedene Was-
sertiefen ist für sinn-
volle Bepflanzung 
unerlässlich: Sumpf-
zone 0-20 cm Was-
sertiefe, Flachwas-
serzone bis etwa 
60 cm Tiefe und 
schließlich die Tief-
wasserzone 100-
200 cm (absolutes 
Minimum 80 cm).

4. Auch sehr kleine Tei-
che sind wertvoll, 
doch wirklich inter-
essant, vielseitig zu 
bepflanzen und von 
zahlreichen Tieren 
zu besiedeln, sind 
Teiche ab etwa 10 
Quadratmeter Flä-
chenausdehnung.

Da außer der Folie al-
les technische Zube-
hör überflüssig ist, kann 
mehr in Größe und Be-
pflanzung investiert 
werden. Den Tierbesatz 
überlässt man im bes-
ten Fall ganz der Na-
tur. Meist sind ein paar 
Wasserläufer die ersten 
Besucher, aber einige 
Larven und sonstige 
Kleintiere kommen sicher 
auch mit den diversen 
Pflanzen in den Teich.

Warnung und Bitte: Nie-
mals geschützte Pflan-
zen oder Tiere aus der 
Natur entnehmen und 
unter gar keinen Um-
ständen in Naturschutz-
gebieten sammeln. Viele 
sogar streng geschützte 

Arten sind völlig legal 
im Handel zu erwer-
ben. So beispielswei-
se das Sumpf-Blutau-
ge (Potentilla palustris).

Pflanzen für die Sumpf-
zone sind zum Beispiel 
die Wasserminze (Ment-
ha aquatica), die gelbe 
Schwertlilie (Iris pseuda-
corus), das Sumpf-Ver-
gissmeinnicht (Myosotis 
scorpioides), die Bach-
Nelkenwurz (Geum 
rivale), die Sumpf-
dotterblume (Caltha pa-
lustris) und viele mehr.

Im Uferbereich lässt 
sich auch der Was-
serdost (Eupatorium 
cannabinum) als wah-
rer Schmetterlings-
Magnet anpflanzen.

Pflanzen für die Flach-
wasserzone: Tannenwe-
del (Hippuris vulgaris), 
die Schwanenblume (Bu-
tomus umbellatus), der 
Igelkolben (Sparganium 
emersum), das Bittere 
Schaumkraut (Carda-
mine amara), der Was-
serschlauch (Utricularia 
sp.) und das Pfeilkraut  
(Sagittaria sagittifolia).

Pflanzen für die Tiefwas-
serzone: Die Seekanne  
(Nymphoides peltata), 
die Teichmummel (Nu-
phar lutea), die Weiße 
Seerose (Nymphaea 
alba), der Wasser-Knö-
terich (Persicaria am-
phibia), die Krebsschere 
(Stratiotes aloides), das 
Schwimmende Laich-
kraut (Potamogeton 
natans) und Schwimm-
pflanzen wie z. B. der 
Froschbiss (Hydrocharis 
morsus-ranae) oder die 
hübsche Wassernuss 
(Trapa natans). Fluten-

de, reine Unterwasser-
pflanzen, die nicht einge-
pflanzt werden: Hornblatt 
oder Hornkraut, (Cerato-
phyllum demersum) und 
die Wasserpest, Egeria 
densa, sind hervorragen-
de Sauerstoffspender, 
die auch Algenwuchs 
verhindern können.

Sumpf-Blutauge

Wasserminze

gelbe Schwertlilie

Sumpf-Vergissmeinnicht 

Bach-Nelkenwurz
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Sumpfdotterblume Bittere Schaumkraut Wasser-Knöterich

Krebsschere

Schwimmende Laichkraut

Froschbiss

Wassernuss

Hornblatt oder Hornkraut

Wasserschlauch 

Pfeilkraut

Seekanne

Teichmummel

Weiße Seerose

Wasserdost

Tannenwedel

Schwanenblume

Igelkolben

Gartenteiche brauchen 
normalerweise mehrere 
Stunden Sonne für üppi-
gen Pflanzenwuchs. Für 
sehr kleine Teiche kann 
dies jedoch im Hoch-
sommer leicht zum Pro-
blem der Überhitzung 
führen. Im Naturteich 
ist es zwar meist weni-
ger dramatisch, weil die 
Pflanzen viel Sauerstoff 
produzieren, aber den-
noch kann es auch in 
solchen Teichen schlicht 
zu warm werden.

Bei kleinen Teichen kann 
durch Teilwasserwech-
sel mit kaltem Leitungs-
wasser schnell Abhilfe 
geschaffen werden. Da-
gegen ist bei großen, vor 
allem auch flachen Tei-
chen, die Kühlung durch 
Wasserwechsel schon 
kostspieliger, wenn auch 
durchaus sehr ratsam. 
Fein heraus sind hier 
Teichbesitzer, die ergie-
bige Brunnen mit kühlem 
Wasser ihr Eigen nen-
nen und durch ständigen 
Wasseraustausch die 
Temperatur weitgehend 
konstant halten können.

Ein Tipp zum Wasser-
sparen: Im Sommer soll-
te möglichst das Gieß-
wasser für den Garten 
dem Teich entnommen 
werden. Dieses Wasser 
ist in aller Regel hervor-
ragend für die Pflanzen 
geeignet. Ersetzt man 
dann das Gießwasser 
durch frisches, kühles 
Leitungswasser, hat man 
keinen Mehrverbrauch, 
aber Mehrfachnutzen: 
Das durch die Nährstoff-
anreicherung im Teich 
leicht gedüngte Wasser 
ist für die Pflanzen bes-
tens geeignet und die 
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die starke Erwärmung 
mildern, für größere Tei-
che kommen Sonnen-
segel in Frage, die we-
nigstens einen Teil der 
Oberfläche beschatten.

Angst vor quälenden 
Stechmücken durch 
den naturnahen Gar-
tenteich? 

Keine Sorge, im Teich mit 
den natürlichen Feinden 
wie Molchen, Fröschen, 
Libellenlarven bleiben 
kaum Stechmücken üb-
rig. Die langjährige Er-
fahrung zeigt eindeutig: 
In Gärten mit Naturtei-
chen ohne Fische gibt es 
weniger blutsaugende 
Mücken als in solchen 
mit Fischen. Zwar fres-
sen auch Fische die Lar-
ven der Stechmücken, 
doch gibt es viel zu viele 
Bereiche, wo Fische sie 
nicht erreichen können. 
Außerdem fühlen sich 
Stechmückenlarven in 
stark belastetem Was-
ser (durch die Fütte-
rung der Fische) wohler. 

Welche Tiere stellen sich 
meist ohne unser Zutun 
in und um einen Natur-
teich von selbst ein? 
Wasserläufer, Wasser-

Teichbewohner freuen 
sich über Kühlung und 
sauberes, unbelaste-
tes Frischwasser. Ganz 
nebenbei ist dies das 
natürlichste Mittel, über-
mäßiges Algenwachs-
tum zu verhindern.

Langfristig ist für Tei-
che sehr zu empfehlen, 
durch geeignete An-
pflanzungen einen Teil 
des Teiches zumindest 
mehrere Stunden am 
Tag zu beschatten. See-
rosen und Schwimm-
pflanzen spenden eben-
falls Schatten und lassen 
die Temperaturen nicht 
so extrem ansteigen. 
Schwimmpflanzen sind 
darüber hinaus auch 
sehr effektive Helfer bei 
der Algenprophylaxe. 
Sie sind in der Lage, 
große Nährstoffmengen 
in kurzer Zeit aufzuneh-
men. Indem sie Schatten 
spenden, vermindern 
sie auch die gerade im 
Hochsommer manchmal 
zu intensive und damit 
Algenwuchs fördernde 
Sonneneinstrahlung. 
Eine verblüffend einfa-
che Lösung für kleinere 
Teiche: An heißen, son-
nigen Tagen kann man 
mit Sonnenschirmen 

Naturteich im Garten
flöhe, Hüpferlinge, Was-
serkäfer, Wasserschne-
cken, Molche, Frösche, 
Kröten, sowie unzählige 
Libellen lassen sich bei 
ihrer Jagd und Fortpflan-
zung beobachten. Und 
nicht zuletzt finden sehr 
viele Insekten in einem 
Teich mit vielen Pflanzen 
jederzeit das dringend 
benötigte Wasser. Mit 
etwas Glück wird man 
auch einmal eine Ringel-

Stechmücken

natter bei einem Streif-
zug beobachten können. 
Flachwasserzonen sind 
auch attraktive Tränken 
und ideale Badestellen 
für Vögel. Kurz gesagt, 
sind naturnahe Teiche 
für unzählige Tiere und 
Pflanzen Oasen in einer 
ansonsten viel zu oft zu-
gepflasterten, öden Welt. 
Und sie machen Besit-
zern und Besuchern un-
glaublich viel Freude.

Naturteich

@Text und Bilder: Bernd Kaufmann
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Der Autor Bernd Kaufmann, ein anerkannter Experte auf 
diesem Gebiet, hilft dem Aquarianer, aus der schier un-
endlichen Zahl der Algenarten, die aquaristisch Bedeut-
samen mikro- und makroskopisch zu erkennen – unter-
stützt durch ausgezeichnete und anschauliche Fotos. Im 
zweiten Schritt zeigt er die Möglichkeiten der Prophylaxe 
und gibt viele Tipps für die effektive biologische Bekämp-
fung.

ISBN: 978-3-935175-56-2

Einen Gartenteich ohne Algen kann es nicht geben, sie 
gehören schlichtweg zur Natur, sie produzieren Sauer-
stoff, reinigen das Wasser und dienen vielen Lebewesen 
als Nahrung. Nehmen sie jedoch überhand, werden sie 
leicht zum Ärgernis und entsprechend mit chemischen 
Mitteln bekämpft. Wie man Algen biologisch und ohne 
Giftstoffe im Teich in Grenzen halten kann, zeigt diese 
Fibel.

ISBN: 978-3-935175-58-6

Das Handbuch Aquarienwasser von Hanns-J. Krause 
darf ohne Übertreibung als der Klassiker im deutsch-
sprachigen Raum zum Thema Aquarienwasser 
bezeichnet werden.

Es wurde nun in der neu erschienenen 7. Auflage von 
Bernd Kaufmann gründlich überarbeitet, aktualisiert 
und um das Kapitel Algen im Aquarium erweitert.

ISBN 978-3-8186-1632-8

Erscheint im Herbst 2023:

Hanns-J. Krause, Bernd Kaufmann

Aquaristik für Einsteiger. Das erste Aquarium einrich-
ten für Fische, Wirbellose und Pflanzen. Hanns-J. 
Krause, Bernd Kaufmann. 3., erw. u. aktualisierte 
Auflage 2023. 112 S., 60 Farbfotos, 10 farbige Zeich-
nungen, Klappenbroschur. 

ISBN 978-3-8186-2094-3.
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Neben der optischen 
Wirkung für den Be-
trachter sind Wasser-
pflanzen für das Wohl-
befinden der meisten 
Aqua r i enbewohne r 
wichtig, auch bieten 
sie Versteckmöglich-
keit (Schutz) und für 
manche Fische sind 
bestimmte Pflanzen 
auch für die Zucht (Ei-
ablage) notwendig. 
Zusammen mit den 
Bakterien im Boden-
grund bilden Pflanzen 
einen leistungsfähigen 
Reinigungskreislauf.

Mit Aquarienpflanzen 
holt man sich eine tropi-
sche Unterwasserland-
schaft in das Becken. 
Zahlreiche unterschied-
liche Farb-und Formva-
rianten ermöglichen es, 
einen Pflanzendschun-
gel nach eigenen Vor-
stellungen zu gestalten. 

Zusätzlich zur Stabi-
lisierung des biologi-
schen Gleichgewichtes 
beugen Pflanzen einem 
Algenwachstum vor (da-
für sollten idealerweise 
etwa 80% des Aqua-
riumbodens bepflanzt 
sein - anfangs bis zur 
Hälfte mit schnell wach-
senden Pflanzen) und 
erzeugen lebensnot-
wendigen Sauerstoff. 
Durch die Schaffung 
von Rückzugsmöglich-
keiten bieten sie Schutz 
und reduzieren Stress. 
In dieser Serie stellen 
wir Ihnen einige die-
ser wunderschönen 

Wasserpflanzen vor: 

Einige Wasserpflanzen 
bilden ein knollenför-
mig verdicktes Organ. 
In diesem speichern sie 
Reservestoffe. Durch 
dieses Speicherorgan 
können diese Pflanzen 
auch Trockenperioden 
als auch andere für das 
Wachstum ungünstige 
Jahreszeiten überste-
hen. Um Trockenpe-
rioden im Aquarium zu 
simulieren, senkt man 
dazu die Wassertempe-
ratur ab oder lagert die 
Knolle in einem Tuch mit 
eingelagertem feuch-
tem Sand kühl und dun-
kel. Der rote Tigerlotus 
oder auch Aponogeton-
Arten werden gerne als 
Knollen verkauft! Vor 
dem Einsetzen sollten 
gegebenenfalls Töpfe 
und Steinwolle entfernt 
und kräftige Wurzeln 
auf etwa vier Zentime-
ter eingekürzt werden. 
Bei mehreren Pflanzen 
in einem Topf sollten 
diese in größeren Ab-
ständen als Einzel-
pflanzen aufgeteilt wer-
den, damit die oftmals 
große Blätter bildenden 
Knollenpflanzen sich 
nicht gegenseitig das 
Licht nehmen. Knol-
len werden einfach 
in den Bodengrund 
des Aquariums einge-
setzt. Dabei sollte 1/3 
noch aus dem Subs-
trat herausschauen, 
damit die Knollen nicht 
zu faulen beginnen.  

Aponogeton boivinia-
nus (Boivins Wasser-
ähre) 

Diese Knollenpflanze 
stammt aus der Fami-
lie der Wasserähren-
gewächse. Sie gehört 
zu den schönsten Apo-
nogeton-Arten für die 
Aquaristik. Auffällig sind 
ihre leuchtend grünen 
und transparenten Blät-
ter. Die Blattspreiten 
sind dazu noch ausge-
prägt bullös. Sobald die 
Pflanze im Wachstum 
stagniert, muss eine Ru-
hephase herbeigeführt 
werden. Kühles Wasser 
und eine Verdunklung 
sind notwendig. Dies 
erreicht man am bes-
ten mit einem kleinen 
separaten Aquarium 
für ca. 3-4 Monate. Da-
nach wird sie wieder in 
die Unterwasserland-
schaft eingepflanzt.

Pflanzenprofil: Fami-
lie: Aponoge tace-
ae, Heimat: Madagas-
kar, Licht: viel – mittel, 
Temperatur: 20-26°C, 
Wachstum: schnell, 
Standort: Hintergrund, 

Höhe: bis 60 cm, pH: 
6-8, Wasserhärte: mittel 
bis hart, Co2: 0-10mg/
L, Vermehrung: Samen

Aponogeton mada-
gascariensis (Mada-
gaskar-Gitterpflanze)

Diese attraktive, auffäl-
lige und ungewöhnliche 
Gitterpflanze ist nicht 
ganz leicht zu halten. 
Die aus Madagaskar, 
aus dem indischen Oze-
an stammende Pflanze 
benötigt eine stärkere 
Wasserbewegung so-
wie kühlere Temperatu-
ren. Bei 20° bis 24° C. 
Bei einer Bepflanzung 
des Aquariums mit die-
ser Pflanze sollte die-
ses eher mit wenigen 
Zierfischen auskom-
men. Regelmäßige Ru-
hepausen mit niedrigen 
Temperaturen und ge-
ringerer Beleuchtung 
müssen eingehalten 
werden, um dauer-
haft Freude an dieser 
Schönheit zu haben.

Pflanzenprofil: Fami-
lie: Aponogetaceae, 

Pflanzen sind der Schlüssel zum biologischen Gleichgewicht
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Heimat: Madagaskar, 
Licht: mittel, Tempera-
tur: 20-26°C, Wachs-
tum: mittel, Standort: 
Mittelgrund, Höhe: 
20 - 40 cm, pH: 5-7,5, 
Wasserhärte: weich bis 
hart, Co2: 20-30mg/L, 
Vermehrung: Samen

Aponogeton longi-
plumulosus (Gewellte 
Madagaskar-Wasser-
ähre)

Besonders für große 
und offene Aquarien 
ist die gewellte Mada-
gaskar-Wasserähre ge-
eignet. Sie wird bis zu 
60 cm hoch und 40 cm 
breit und blüht relativ 
häufig auch im Aqua-
rium. In der Pflege ist 
sie anspruchslos und 
stellt wenig Ansprüche 
an die Wasserqualität. 
Die aus Nordwestma-
dagaskar stammende 
Knollenpflanze stag-
niert manchmal in ih-
rem Wachstum, setzt 
diesen aber normaler-
weise nach einigen Wo-
chen bis Monaten Ru-
heperiode wieder fort. 

Die A. longiplumulosus 
kann dauerhaft über 
Jahre im Aquarium ge-
pflegt werden. Das He-
rausnehmen der Knol-
le ist nicht notwendig.

Pflanzenprofil: Apo-
nogetaceae, Heimat: 
Madagaskar, Licht: viel 
– mittel, Temperatur: 
20-28°C, Wachstum: 
mittel, Standort: Hin-
tergrund, Höhe: bis 60 
cm, pH: 5-8, Was-
serhärte: weich bis 
hart, Co2: 10-20mg/L, 
Vermehrung: Samen

Aponogeton ulvaceus 
(Meersalatähnliche 
Wasserähre)

Auffällige Wasserpflan-
ze mit pergamentarti-
gen und stark gewellten 
Blättern. Diese Was-
serähren-Art ist in der 
Aquaristik sehr beliebt. 
Ältere Pflanzen können 
bis zu 50 Blätter aufwei-
sen - ein imponieren-
der Anblick. Die ideale 
Wassertemperatur liegt 
mit 24-28 °C höher als 
bei den anderen Was-
serähren. Die Ruhezeit 
sollte auch hier einge-

halten werden: Knolle 
herausnehmen und in 
einen Topf mit Sand ein-
setzen. Bei Zimmertem-
peratur für ca. 2 Monate 
selten besprühen und 
danach erneut in das 
Aquarium einsetzen.

Pflanzenprofil: Apo-
nogetaceae, Heimat: 
Madagaskar, Licht: 
viel – mittel, Tempera-
tur: 20-28°C, Wachs-
tum: schnell, Standort: 
Hintergrund, Höhe: bis 
70 cm, pH: 5-8, Was-
serhärte: weich bis 
hart, Co2: 10-20mg/L, 
Vermehrung: Samen

Nyphaea lotus „red“ 
(Roter Tigerlotus)

Die Tigerlotus ist im 
tropischen Afrika weit-
verbreitet und besiedelt 
dort ganz unterschied-
liche Gewässer - einer-
seits temporäre Tümpel 
und Seen, aber auch 
Fließgewässer. Sie hat 
eine Knolle als Spei-
cherorgan mit kräftigen 
Schwimmblättern. Das 
Schönste an dieser 

Pflanze sind die sub-
mersen Jugendblätter, 
die nicht zur Wasser-
oberfläche gelangen. 
Von den zwei Farbfor-
men ist die rote Tigerlo-
tus bei den Aquarianern 
am beliebtesten, da sie 
anspruchslos und im 
Aquarium leicht zu hal-
ten ist; ihre grüne Farb-
form ist aber auch eher 
selten im Handel anzu-
treffen. Tigerlotus sind 
recht anspruchslos, äl-
tere und größere Blät-
ter werden stets an der 
Knollenbasis entfernt.

Pflanzenprofil: Nym-
phaeaceae, Heimat: Af-
rika, Licht: viel – mittel, 
Temperatur: 22-28°C, 
Wachstum: schnell, 
Standort: Mittelgrund. 
Höhe: bis 50 cm, pH: 
5-8, Wasserhärte: sehr 
weich bis hart, Co2: 
10-20mg/L, Vermeh-
rung: Samen, Tochter-
pflanzen von der Knolle

P f l a n z e n b e s c h r e i -
bung und Fotos: www.
denner leplants.com

Folge uns auf
Facebook

https://www.facebook.com/scalare.net/
f

Scalare
Zoofachgeschäft

Fachtierhandlung für natürliche Tiergesundheit

https://www.petandpeople.at/newsletter/
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Tierwohl statt Heimtierverbot
Nur eine Schlagzeile

Innerhalb von Euro-
pa haben bereits zehn 
Staaten eine Positivlis-
te für bestimmte Tier-
gruppen beschlossen. 
In weiteren Ländern wird 
das Einführen einer sol-
chen derzeit diskutiert.

Im Juni 2021 hat das EU-
Parlament die Forderung 
nach einer Positivliste in 
seine Resolution zur EU-
Biodiversitätsstrategie 
aufgenommen. Rund ein 
Jahr später, im Mai 2022, 
haben sich im europäi-
schen Agrarrat 19 Mit-
gliedsstaaten für die Ein-
führung einer EU-weiten 
Positivliste ausgespro-
chen. Die EU-Kommis-
sion prüft dies nun. Doch 
solange eine EU-wei-
te Positivliste noch auf 
sich warten lässt, muss 
Deutschland sich sei-
ner Verantwortung als 
Hauptabsatzmarkt stel-
len und den Handel und 
die Privathaltung von 
Wildtieren präventiv re-
gulieren. Bisher fehlte 
allerdings der politische 
Wille für mehr Tier-
wohl und Artenschutz.

Anmerkung: Nicht nur 
in Deutschland, son-
dern auch in Österreich 
und der Schweiz wird 
über die Einführung von 
Positivisten diskutiert. 

Tiger und Affen gehö-
ren nicht ins Wohnzim-
mer...

...darin sind sich vie-
le Tierhalter, Tiermedi-
ziner, Tierorganisationen 
und Tierschützer einig. 

Aber trifft das auch auf 
andere Tiere wie Hams-
ter, Nymphensittiche 
oder Schlangen zu?

Worum geht es?

Wussten Sie, dass nicht 
nur gefährliche Tiere 
wie Krokodile oder Lö-
wen gemeint sind, wenn 
Bundeslandwirtschafts-
minister Cem Özdemir 
aus Deutschland und 
einige NGO’s sich auf 
europäischer und auch 
nationaler Ebene für die 
Einführung einer soge-
nannten Positivliste zur 
Regelung der Heimtier-
haltung aussprechen?

Alles verbieten und 
dann ein wenig erlau-
ben

Bei einem Systemwech-
sel zu einer Positivliste/
Erlaubnisliste würden 
alle Heimtiere verboten. 
Es sei denn, es handelte 
sich um eine Tierart, für 
die die Haltung auf einer 
Positivliste ausnahms-
weise zugelassen würde.

Aber nach welchen 
Kriterien?

Allgemeingültige, wis-
senschaftliche Krite-
rien für die Aufnahme 
von Tieren auf eine so-
genannte Erlaubnis-
liste/Positivliste wären 
schwer zu erstellen, dies 
zeigen Versuche aus 
anderen europäischen 
Ländern. Bei der Ein-
führung einer Positivlis-
te müssten deshalb alle 
Tierfreunde damit rech-
nen, dass bestimmte 
Heimtiere verboten wür-
den und es nicht auf eine 
Positivliste schaffen.

Ob das Zusammen-
leben von Tieren und 
Menschen in normalen 
Privathaushalten ge-
lingt, hängt nicht davon 

ab, ob Tiere exotisch 
sind, sondern davon, 
ob Tierhalter die Tiere 
ihrer Biologie und ihren 
Bedürfnissen entspre-
chend pflegen können.

ABER ES GIBT GUTE 
NACHRICHTEN SO-
WOHL FÜR DEN ZOO-
FACHHANDEL ALS 
AUCH ALLE PRIVA-
TEN TIERHALTER:

Prof. Dr. Dr. Tade M. 
Spranger von der 
Rechtswissenschaftli-
chen Fakultät der Uni-
versität Bonn hat im 
Auftrag des Zentral-
verbands Zoologischer 
Fachbetriebe Deutsch-
lands e.V. (ZZF) eine 
„Gutachterliche Stellung-
nahme zur rechtlichen 
Zulässigkeit der Einfüh-
rung einer nationalen 
Positivliste für Heimtiere 
unter besonderer Würdi-
gung verfassungsrecht-
licher und europarecht-
licher Aspekte“ erstellt.

Die Kommunikation rund 
um das Rechtsgutach-
ten zur Positivliste hat 
bereits die EU erreicht. 
Am 28. Juni 2023 orga-
nisierte die European 
Pet Organization (EPO) 
unter der Schirmherr-
schaft der interfraktio-
nellen Arbeitsgruppe des 
Europäischen Parla-
ments für Klimawandel, 

Biodiversität und nach-
haltige Entwicklung ihre 
erste Veranstaltung im 
Europäischen Parla-
ment. Gastgeberin war 
die Europaabgeordnete 
María Soraya Rodrígu-
ez Ramos, Vorsitzende 
der Delegation für die 
Beziehungen zum Pan-
afrikanischen Parlament. 
Anlass der Veranstal-
tung war die Vorstellung 
des überarbeiteten EU-
Aktionsplans gegen den 
Wildtierhandel mit dem 
Titel „Ways forward to 
tackle illegal wildlife tra-
de - The revised EU Ac-
tion Plan Against Wildlife 
Trafficking (APAWT)“.

In seiner Präsentation 
untermauerte EPO-Prä-
sident Svein Fosså sei-
ne Unterstützung für den 
EU-Aktionsplan gegen 
illegalen Wildtierhandel. 
Zugleich begründete er 
die Position der EPO ge-
gen die Einführung einer 
Positivliste für Heimtiere. 
Im Mittelpunkt der Fragen 
der anwesenden Tier-
schutz- und Tierrechts-
organisationen stand die 
ablehnende Haltung der 
EPO zu einer Positivlis-
te sowie die Ergebnisse 
des vom ZZF beauftrag-
ten Rechtsgutachtens 
von Prof. Dr. Dr. Tade 
Spranger. Die Aufzeich-
nung der Veranstaltung 
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Tierwohl statt Heimtierverbot
Nur eine Schlagzeile

und die Präsentationen 
der Referenten können 
unter https://ebcd.org/
events/hybrid-event-
ways-forward-to-ta-
ckle-illegal-wildlife-tra-
de-the-revised-eu-acti-
on-plan-against-wild-
life-trafficking-apawt/  
abgerufen werden.

Fragen und Antworten 
zur Positivliste

Was ist eine Positiv-
liste?

Im allgemeinen Sprach-
gebrauch des Heimtier-
sektors wird unter einer 
sogenannten Positivliste 
eine Liste mit solchen 
Tieren verstanden, de-
ren Haltung, Zucht und 
Verkauf erlaubt ist. Alle 
Heimtiere sind dem-
nach zunächst verboten. 
Eine Positivliste erlaubt 
im zweiten Schritt eine 
begrenzte Anzahl von 
Heimtierarten. Alle Tier-
freunde müssen also 
damit rechnen, dass sie 
nach Einführung einer 
Positivliste bestimmte 
Heimtiere zukünftig nicht 
mehr halten dürften.

Warum eine Positivlis-
te ein Heimtierverbot 
bedeutet

Einige NGO‘s unterstüt-
zen einen Systemwech-
sel, bei dem die Heimtier-
haltung verboten würde. 
Es sei denn, es handelte 
sich um eine Tierart, für 
die die Haltung in einer 
Liste ausnahmsweise 
zugelassen ist. Das Eu-
ropäische Parlament hat 
einen Entschließungs-
antrag 2022/2809(RSP) 
angenommen, in wel-
chem ein EU-weites 
Positivlistenkonzept ge-

fordert wird. Zudem hat 
Bundeslandwirtschafts-
minister Cem Özdemir 
im Januar 2023 geäu-
ßert, dass er Schlangen 
und Chamäleons für be-
sonders „anspruchsvoll“ 
hält: „Warum braucht 
jemand etwa anspruchs-
voll zu haltende, exoti-
sche Tiere wie Schlan-
gen oder ein Chamäleon 
zu Hause? Das habe ich 
nie verstanden”, sagte 
der Grünen-Politiker der 
Neuen Berliner Redak-
tionsgesellschaft am 19. 
Januar 2023. Diese Tie-
re würde er gerne ver-
bieten. Würde das Kri-
terium „anspruchsvoll“ 
für die Aufnahme in eine 
Positivliste zugrunde 
gelegt, müssten jedoch 
auch beispielsweise 
Hunde, Pferde oder Ka-
ninchen verboten wer-
den, weil ihre Haltung 
auch anspruchsvoll ist.

Mit der Einführung einer 
Positivliste würde die 
Heimtierhaltung herab-
gewürdigt. Denn bis-
lang gilt in Deutschland, 
dass Heimtierhaltung 
dem Grunde nach er-
laubt ist und Ausdruck 
des in Artikel 2, Absatz 
1 des Grundgesetzes 
geschützten Persönlich-
keitsrechts ist. Regulie-
rungen mit Hilfe einer 
sogenannten Negativ-
liste erfolgen aktuell nur 
dann, wenn Gründe des 
Artenschutzes, des Tier-
schutzes oder Seuchen-
rechts gegen die Heim-
tierhaltung sprechen.

Einige Tierschutzorgani-
sationen haben ein Gut-
achten erstellen lassen, 
welches das Ziel einer 
Positivliste beschreibt: 

„Eine Positivliste folgt 
demgegenüber der um-
gekehrten Systematik. 
Sie normiert ein grund-
sätzliches Verbot mit 
Ausnahmevorbehalt – 
die Haltung von „Heim-
tieren“ ist verboten, es 
sei denn, es handelt 
sich um eine Tierart, 
für die die Haltung in 
einer Liste ausnahms-
weise zugelassen ist.“

Objektive Kriterien 
kaum möglich

Bisher ist es umstritten, 
ob überhaupt objektive 
Kriterien für die Erlaub-
nis von Heimtieren for-
muliert werden könnten. 
Versuche in anderen eu-
ropäischen Ländern zei-
gen, dass allgemeingül-
tige, wissenschaftliche 
Kriterien für die Aufnah-
me von Tieren auf eine 
sogenannte Erlaubnis-
liste/Positivliste nur sehr 
schwer zu erstellen sind.

Sind exotische Heim-
tiere eine Belastung 
für Tierheime?

Viele Tierschützer sind 
besorgt, dass sogenann-
te exotische Heimtiere 
nicht tierschutzgerecht 
gehalten werden können. 
Bundeslandwirtschafts-
minister Cem Özdemir 
hat sich im Januar 2023 
aus diesem Grund eben-

falls für eine sogenannte 
Positivliste ausgespro-
chen und die Notwen-
digkeit dieses Instru-
mentariums begründet 
mit der aus seiner Sicht 
anspruchsvollen Haltung 
von exotischen Heim-
tieren. Er befürchtete, 
dass vor allem exotische 
Tiere die Tierheime vor 
große Probleme stellten.

Das trifft jedoch nicht zu. 
Nach wie vor werden in 
deutschen Tierheimen 
vor allem Hunde und 
Katzen abgegeben. Der 
Tierschutzbund und Tier-
heime bezeichnen vor al-
lem Hunde als Problem, 
weil sie in der Pandemie 
gekauft, nicht richtig er-
zogen seien und nur 
schwer weitervermittelt 
werden könnten. Allen 
Tierhaltern kann es pas-
sieren, dass sie aufgrund 
von persönlichen Notla-
gen ihre Tiere abgeben 
müssen. Es muss daher 
Tierheime für alle Arten 
von Heimtieren geben.

Vor allem Hunde und 
Katzen in Tierheimen

Eines der europaweit 
größten Tierheime für 
exotische Heimtiere ist 
die Reptilienauffangs-
tation in München. Sie 
nimmt regelmäßig Exo-
ten auf, für die andere 
Tierheime keine geeig-
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neten Unterbringungs-
möglichkeiten zur Verfü-
gung haben. Dr. Markus 
Baur, 1. Vorsitzender 
und Leiter der Repti-
lienauffangstation Mün-
chen und Fachtierarzt 
für Reptilien, ist Mitglied 
in einer Krisenmanage-
ment-Tierheim-Gruppe, 
die sich über aktuelle 
Notlagen austauscht. 
Laut seiner Aussage 
sind die Abgabewün-
sche von Terrarientieren 
wie Schlangen oder Ech-
sen in den vergangenen 
Jahren weder in seiner 
Auffangstation noch in 
anderen Tierheimen 
der Gruppe gestiegen.

Warum wäre eine 
Positivliste kein „ein-
faches“ Regulierungs-
instrument?

Für die Listung erlaubter 
Heimtiere müssten all-
gemeingültige, wissen-
schaftlich basierte Krite-
rien geschaffen werden.

Objektive Kriterien 
kaum möglich

Allgemeingültige, wis-
senschaftliche Kriterien 
für die Aufnahme von 
Tieren auf eine soge-
nannte Erlaubnisliste/

Positivliste wären je-
doch nur sehr schwer 
zu erstellen, dies zeigen 
Versuche aus anderen 
europäischen Ländern.

Jede Tierart müsste 
evaluiert werden, bevor 
ihre Aufnahme auf eine 
Positivliste abgelehnt 
würde. Konkret müss-
ten Bewertungen für 
mindestens über 2.000 
Heimtierarten durchge-
führt werden. Denn der 
Europäische Gerichts-
hof hat bezüglich einer 
belgischen Positivliste 
in der „Königlichen Ver-
ordnung über die Festle-
gung des Verzeichnisses 
der Tiere, die gehalten 
werden dürfen“ vom 7. 
Dezember 2001 Bel-
gisch Staatsblad vom 
14. Februar 2002, S. 
5479) entschieden, dass 

	 Kriterien für die 
Aufstellung einer 
solchen Liste 
und ihre Ände-
rung objektiv und 
nicht diskriminie-
rend sein dürfen 

	in Antrag auf Auf-
nahme einer Art in 
die Liste der Arten 
von Säugetieren, 
die gehalten wer-

den dürfen, von 
den zuständigen 
Behörden nur auf 
der Grundlage ei-
ner eingehenden 
Bewertung des 
mit der Haltung 
von Exemplaren 
der fraglichen Art 
(…) verbundenen 
Risikos abgelehnt 
werden (darf), 
die anhand der 
zuverlässigsten 
verfügbaren wis-
senschaftl ichen 
Daten und der 
neuesten Ergeb-
nisse der internati-
onalen Forschung 
getroffen wird.

Beispielsweise ist es 
nicht möglich, wissen-
schaftlich zu belegen, ob 
Tiere nachweislich „gut 
gehalten“ werden. Legt 
man die Anzahl der Be-
suche mit kranken Tieren 
bei Tierärzten zugrunde, 
wären Hunde und Kat-
zen ungeeignete Heim-
tiere. Legt man die An-
zahl der abgegebenen 
Tiere im Tierheim zu-
grunde, dürften ebenfalls 
keine Hunde und Katzen 
mehr gehalten werden.

Keine erfolgreiche 
Evaluation in der Pra-
xis

Zudem hat die Erfahrung 
mit einer Positivliste in 
Norwegen gezeigt, dass 
trotz des Verbots viele 
Terrarientiere illegal in 
das Land importiert und 
gehalten wurden. Die 
Positivliste wurde wie-
der abgeschafft. Teilwei-
se landen aufgrund der 
schwierigen Definition 
geeigneter Kriterien völ-
lig ungeeignete Heim-

tiere auf einer Positiv-
liste: So stehen auf der 
Säugetier-Positivliste 
der Niederlande, die an-
geblich 2024 in Kraft tre-
ten soll, Wasserbüffel, 
Lamas, Iltis, Bilche und 
Wasserrehe! Dafür feh-
len beliebte Heimtiere 
wie Chinchillas, Degus 
und viele Hamsterarten. 

Woher weiß man, ob 
ein Tier als Heimtier 
geeignet ist?

Ob ein Mensch zum 
Heimtier oder ein Heim-
tier zum Mensch passt, 
hängt von den Bedürf-
nissen des Tieres und 
den Möglichkeiten des 
Menschen ab. Je nach 
Biologie der Tiere und im 
Einzelfall in Abhängigkeit 
von den Erfahrungen 
und dem Fachwissen 
der Halterin oder des 
Halters, von den finanzi-
ellen Möglichkeiten, der 
Wohnsituationen sowie 
des zeitlichen Aufwands, 
der Verfügbarkeit der er-
forderlichen Futtermit-
tel und Haltungstechnik 
gelingt die tiergerechte 
Heimtierhaltung. Bei der 
Wahl des richtigen Tie-
res unterstützen Tier-
ärzte, Zoofachhändler, 
Tierheime und Züchter.

Abhängig von Bedürf-
nissen des Tieres und 
den Möglichkeiten des 
Menschen

Verbote der Tierhaltung 
sind sinnvoll, wenn das 
Tier gefährlich ist, nicht 
tierschutzgerecht gehal-
ten werden kann oder 
wenn es auf der Liste in-
vasiver Arten von unions-
weiter Bedeutung steht. 
Solche Verbote sind der-
zeit im Rahmen von Ne-
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gativlisten-Systemen auf 
Länder-, Bundes- und 
EU-Ebene umgesetzt.

Warum wäre es un(ge)
recht, die Haltung von 
Tieren zu verbieten?

Für eine gute Beziehung 
braucht es Anziehung. 
Das gilt auch für das 
Zusammenleben von 
Tier und Mensch. Viele 
Tierfreunde beobachten 
und pflegen aus viva-
ristischem Interesse lie-
ber Tiere wie Schlangen 
oder Schildkröten als 
Hund und Katze. Andere 
beobachten gerne, wie 
ein Hamster sein Futter 
sammelt oder wie Gup-
pies sich fortpflanzen. 
Es ist diskriminierend 
und unsozial, bestimmte 
Tierhalter abzuwerten.

Tier und Mensch müs-
sen zusammenpassen

Heimtiere wirken sich 
erwiesenermaßen posi-
tiv auf die Gesundheit 
und Psyche des Men-
schen aus, wenn die 
Tiere ihren Bedürfnis-
sen entsprechend ver-
sorgt werden. Das gilt für 
Meerschweinchen und 
Katzen ebenso wie für 
Zierfische, Reptilien oder 

Amphibien. Der Zugang 
zur Heimtierhaltung soll-
te daher für alle gleicher-
maßen möglich sein.

Wäre eine Positivliste 
rechtlich überhaupt 
zulässig?

Prof. Dr. Dr. Tade Mat-
thias Spranger, Rechts-
wissenschaftliche Fakul-
tät der Universität Bonn, 
kommt in seinem im Juni 
2023 veröffentlichten 167 
Seiten starken Rechts-
gutachten zu einer klaren 
Einschätzung: Die Ein-
führung einer nationalen 
Positivliste für Heimtiere, 
würde umfassend gegen 
verschiedene Vorgaben 
des Völker-, Europa- und 
Verfassungsrechts ver-
stoßen. Würde die Bun-
desrepublik Deutschland 
eine nationale Heimtier-
Positivliste einführen, so 
wäre die Einleitung eines 
Vertragsverletzungsver-
fahrens insbesondere 
durch die Europäische 
Kommission vorgezeich-
net. Auch eine Positiv-
liste auf der Ebene der 
Europäischen Union 
wäre nicht mit dem Eu-
roparecht vereinbar. 
„Eine Heimtier-Positivlis-
te ist unabhängig davon 

europarechtswidrig, ob 
Urheber einer solchen 
Liste der deutsche Ge-
setzgeber oder aber 
die Europäische Union 
selbst ist“, verdeutlicht 
der Rechtsprofessor.

Gibt es Regulierungen 
für den Kauf und die 
Haltung von Heimtie-
ren?

Um den Handel oder 
die Haltung von Tier-
arten einzuschränken, 
sind international und 
national Rechtsnor-
men erlassen worden, 
die auf dem Prinzip der 
Negativliste basieren.

Beispiele für Negativ-
listen im Bereich Tier-
seuchen und invasiver 
Arten sind das Animal 
Health Law VO (EU) 
2016/429 oder die Uni-
onsliste invasiver Arten, 
VO (EU) 1143/2014.

Gemäß den Gefahrtier-
verordnungen in vielen 
Bundesländern dürfen 
Tiere, die aufgrund ihrer 
Größe, Kraft oder ihres 
Gifts für Menschen ge-
fährlich sind, nur unter 
strengen Auflagen oder 
gar nicht gehalten wer-
den. Zu den Vorschriften 
gehört meistens, dass die 
Halter nachweisen müs-
sen, dass sie fachkun-
dig und zuverlässig sind.

Negativliste internatio-
nal als Werkzeug an-
erkannt

Eine Negativliste ist 
auch die Convention 
on International Trade 
in Endangered Species 
of Wild Fauna and Flo-
ra (CITES): VO (EG) 
338/97. Tierfreunde müs-

sen vor der Anschaffung 
von Terrarientieren oder 
vielen Vogelarten prüfen, 
ob das gewünschte Tier 
unter Artenschutz steht. 
Für Reptilien- und Vogel-
arten, die vom Ausster-
ben bedroht und nur mit 
Ausnahmegenehmigung 
gehandelt werden dür-
fen, erhalten Tierhalter 
vom Fachhandel und von 
seriösen Züchtern einen 
Nachweis der legalen 
Herkunft, die so genann-
te CITES-Bescheinigung 
(EU-Vermarktungsge-
nehmigung). CITES ist 
die “Convention on Inter-
national Trade in Endan-
gered Species of wild 
Fauna and Flora”, auch 
das Washingtoner Arten-
schutzübereinkommen 
(WA) genannt, dass die 
Bundesrepublik und 20 
andere Staaten 1973 
unterzeichnet haben. 
Sie wurde von der EU 
durch Verordnungen in 
geltendes Recht umge-
setzt. In der Datenbank 
www.wisia.de des Bun-
desamts für Naturschutz 
finden Tierhalter Infor-
mationen darüber, unter 
welchen Schutzstatus 
ein bestimmtes Tier fällt. 

Die EU-Kommission 
sieht Schwierigkeiten 
bei der Umstellung der 
Gesetzgebung auf ein 
Positivlistensystem: Auf 
eine Anfrage an das Ka-
binett „Umwelt, Meere 
und Fischerei“ der Euro-
päischen Kommission 
antwortete Virginijus 
Sinkevičius am 14. Juni 
2022, dass der Über-
gang zu einer Positiv-
liste „eine systemische 
Änderung sowohl im EU-
Recht als auch im inter-
nationalen Recht“ wäre 
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und „weitreichende Aus-
wirkungen auf die Um-
setzung und Durchset-
zung der einschlägigen 
Verordnungen“ hätte. 
Die Kommission habe 
nicht die Absicht, „in die-
sem Zusammenhang 
eine restriktive Liste von 
Wildtierarten vorzuschla-
gen, die als Heimtiere 
gehalten werden dürfen“.

Sind domestizierte Tie-
re die besseren Heim-
tiere?

Ob Tiere für das Zusam-
menleben mit Menschen 
geeignet sind, hängt 
nicht davon ab, ob sie 
domestiziert sind, son-
dern von der Biologie, 
die die Bedingungen 
festlegt, unter welchen 
die Tiere zu halten sind.

So sind Esel (ursprüng-
lich aus Nordafrika) 
zwar domestiziert und 
als Nutztiere bzw. Haus-
tiere in menschlicher 
Obhut zu halten, aber 
als Heimtiere sind sie in 
der Regel ungeeignet. 
Ebensowenig empfeh-
len Organisationen wie 
der Zentralverband Zoo-
logischer Fachbetriebe 
domestizierte Tiere wie 
Frettchen, Alpakas oder 

Minischweine (stammt 
vom Europäischen oder 
Asiatischen Wildschwein 
ab) als Heimtiere.

Nicht alle Reptilien sind 
für ein Leben im Privat-
haushalt geeignet. Aber 
Tierarten wie Schlangen 
und Chamäleons pau-
schal als Heimtier abzu-
lehnen, wird der Realität 
und wissenschaftlichen 
Erkenntnissen nicht ge-
recht. So sind zum Bei-
spiel die beliebten un-
giftigen Kornnattern 
(Pantherophis guttatus) 
oder Nachzuchten des 
Jemenchamäleos (Cha-
maeleo calyptratus) 
durchaus tiergerecht 
zu haltende Heimtiere.

Fachleute sind sich auch 
nicht immer einig, ab 
wann ein Tier als domes-
tiziert gelten kann. Der 
Veränderungsprozess 
der Domestizierung be-
ginnt bereits mit der Ent-
nahme eines Tieres aus 
der Natur. Pfeilgiftfrö-
sche, die im Terrarium ge-
halten werden, sind bei-
spielsweise nicht mehr 
giftig, weil sie anderes 
Futter als in der Natur er-
halten. Sie sind also so-
gar als Wildfänge schon 
zum Teil domestiziert.

Gibt es für domestizierte 
Tiere abweichende For-
derungen an ihre Hal-
tung? Im deutschen Tier-
schutzgesetz werden für 
die Tierhaltung moralisch 
relevante biologische 
Kriterien herangezogen, 
nämlich die Vermeidung 
von Schmerzen, Leiden 
oder Schäden. Diese 
Kriterien gelten für alle 
Tiere, egal ob sie als 
Futtertiere, Nutztiere, 

Heimtiere oder Wildtie-
re tituliert werden etc.

Wildtier-Status ist kein 
Kriterium

Wenn domestizierte und 
nichtdomestizierte Tie-
re unterschiedlich be-
handelt werden sollten, 
müsste man ihre Un-
gleichheit voraussetzen 
und diese begründen. 
Die Ethiker und Tierärz-
te Thomas Richter, Pe-
ter Kunzmann, Susanne 
Hartmann, Thomas Bla-
ha sehen „keine gene-
relle biologische Wild-
tiereigenschaft (…), die 
eine Haltung verböte.“ 
Das heiße aber nicht, 
dass jede real existie-
rende Wildtierhaltung 
tierschutzkonform sei, 
genauso wenig wie jede 
Haustierhaltung. (vgl. 
„Wildtiere in Menschen-
hand Überlegungen 
zum moralisch-rechtli-
chen und biologischen 
Status von Wildtieren“ 
von Thomas Richter, Pe-
ter Kunzmann, Susan-
ne Hartmann, Thomas 
Blaha. In: Deutsches 
Tierärzteblatt 11/2012)

Auch die fehlende „Frei-

heit“ sei aus Sicht der 
Autorinnen und Autoren 
kein generelles Hinder-
nis für die Haltung von 
Wildtieren. Als Beispiel 
für Unterschiede zwi-
schen Tierarten nennen 
sie vielmehr das Bewe-
gungsbedürfnis: Pferde, 
Braunbären und Eisbä-
ren hätten ein großes 
autonomes Bewegungs-
bedürfnis, Rinder und 
Habichte dagegen hät-
ten es nicht. Mit ihrem 
Status als Wildtier habe 
das jedoch nichts zu tun.

Auch die Fachgruppe 
Zier-, Zoo- und Wildvö-
gel, Reptilien und Am-
phibien der deutschen 
Veterinärmedizinischen 
Gesellschaft (DVG) hat 
am 8. März 2014 in einer 
Resolution erklärt, dass 
es „keinen ethisch be-
gründbaren und keinen 
biologisch vorgegebe-
nen Unterschied bezüg-
lich des Tierschutzes 
zwischen domestizier-
ten Tieren und soge-
nannten Wildtieren gibt“.

Warum bringt eine 
Positivliste nicht mehr 
Tierschutz?
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Die Positivliste könnte 
sich negativ auf den Tier- 
und Gesundheitsschutz 
und das biologische 
Fachwissen auswirken. 
Sie verhindert nicht den 
illegalen Handel mit Tie-
ren, behindert jedoch 
den Artenschutz. Eine 
Erlaubnisliste würde die 
Vielfalt in der Heimtierhal-
tung behindern und kann 
dazu führen, dass Men-
schen für sie ungeeigne-
te Heimtiere anschaffen.

Weniger Vielfalt, mehr 
ungeeignete Heimtiere

Auch in der vom Bun-
deslandwirtschaftsmi-
nisterium beauftragten 
Exopet-Studie ist die Er-
laubnisliste als ungeeig-
netes Instrument zur Ver-
besserung des Tierwohls 
identifiziert. Tierschutz-
probleme gibt es sowohl 
bei Exoten als auch bei 
klassischen Heimtieren. 
Mit einem Negativlisten-
system lassen sich Pro-
blemfälle leichter lösen, 
da Verbote oder Ein-
schränkungen nur für zur 
Debatte stehende Tierar-
ten ausgesprochen wer-
den müssen. Für eine 
Positivlisten-Bewertung 
müssten mindestens 
2.000 Heimtierarten wis-

senschaftlich bewertet 
werden. Auch die EU 
verwendet zur Verwirk-
lichung von Tierschutz- 
und Artenschutzzielen 
Negativl istensysteme 
zur Einordnung nach 
Evidenz und Prüfung.

Welche Erfahrungen 
haben andere Länder 
mit Positivlisten ge-
macht?

Auch wenn immer wieder 
pauschal über „Positiv-
listen“ gesprochen wird, 
so sind die Regelungen 
dazu höchst unterschied-
lich und nicht pauschal 
vergleichbar. Von Befür-
wortern einer Positivliste 
wird oftmals der falsche 
Eindruck zu erwecken 
versucht, als gäbe es 
bereits vergleichbare 
Positivlisten in anderen 
Europäischen Ländern. 
Dies ist jedoch nicht 
der Fall. Ebenso trifft es 
nicht zu, dass der Euro-
päische Gerichtshof die 
Einführung einer natio-
nalen Heimtier-Positivlis-
ten „abgesegnet“ habe. 

Unabhängig davon ha-
ben Erfahrungen mit 

sogenannten „Positiv-
listen“ in anderen euro-
päischen Ländern ge-
zeigt, dass trotz des 
Verbots viele Tiere illegal 
in das Land importiert 
und gehalten wurden.

Zudem landen aufgrund 
der schwierigen Defini-
tion geeigneter Kriterien 
auch völlig ungeeignete 
Heimtiere auf einer Po-
sitivliste und gut zu hal-
tende Heimtiere fehlen.

Mit Positivliste hohe 
Dunkelziffer illegaler 
Tiere

In Norwegen wurde ein 
Reptilienverbot mit Aus-
nahme-Positivliste für 
Reptilien eingeführt, das 
am 15. August 2017 wie-
der aufgehoben wurde. 
Nach dem Reptilienver-
bot lag die Zahl der le-
gal gehaltenen Tiere bei 
etwa 1.000 Tieren (LMD 
2002-2003). Aufgrund 
von Umfragen wurde je-
doch vermutet, dass es 
eine große Zahl von il-
legal importierten und 
gehaltenen Terrarien-
tieren in Norwegen gab.

Da die Zahl illegal gehal-
tener Tiere schwer zu er-
mitteln war, gab die nor-
wegische Direktion für 
Naturmanagement (DN) 
bei dem norwegischen 
Institut für Naturwissen-
schaften eine Risikobe-
wertung und eine Umfra-
ge unter Informanten in 
Auftrag. Nach den Schät-
zungen der Informanten, 
die sich sowohl auf die 

Artenliste der DN als 
auch auf andere Arten 
bezogen, gab es damals 
etwa 80 000 Reptilien 
und Amphibien, wobei 
die oberste Schätzung 
bei 150 000 Individuen 
und die niedrigste Schät-
zung bei 65 000 lag.

In der Studie der DN wur-
den zudem Angaben des 
Zoofachhandels und der 
Norwegischen Herpeto-
logischen Gesellschaft 
zitiert: Danach wurden 
auf der Grundlage des 
Verkaufs von Ausrüstung 
und Futter für die Hal-
tung von Reptilien und 
Amphibien die Zahl der 
Individuen in Norwegen 
auf 100.000 geschätzt 
(NHF 2008; NZB 2009).

Aufgrund der Studie der 
DN zu illegal gehalte-
nen Tieren und einer 
Bewertung der mög-
lichen Auswirkungen 
einer Legalisierung auf 
die biologische Viel-
falt in Norwegen, kam 
die norwegische Regie-
rung zu dem Schluss, 
das Reptilienverbot 
wieder aufzuheben.

Unglaubwürdig: Jedes 
Land erlaubt unter-
schiedliche Tiere

Teilweise landen auf-
grund der schwierigen 
Definition geeigneter Kri-
terien ungeeignete Tiere 
als Heimtiere auf einer 
Positivliste: So stehen 
auf der Säugetier-Posi-
tivliste der Niederlande, 
die 2024 in Kraft treten 

www.petandpeople.at 27



Tierwohl statt Heimtierverbot
Nur eine Schlagzeile

soll, Wasserbüffel, La-
mas, Iltis, Bilche und 
Wasserrehe! Dafür feh-
len beliebte Heimtiere 
wie Chinchillas, Degus 
und viele Hamsterarten. 

Interessant ist auch, 
dass in Belgien die Re-
gionen Flandern und 
Wallonien hinsichtlich 
der Haltung von Repti-
lienarten jeweils zu un-
terschiedlichen Ergeb-
nissen gefunden haben. 

Wie viele exotische 
Haustiere gibt es in 
Deutschland?

Der Duden bezeichnet 
Menschen, Tiere und 
Pflanzen aus fernen Län-

dern als Exoten. Gemäß 
dieser Definition sind 
die meisten Heimtiere in 
Deutschland exotisch. 
Zu den Exoten zählen 
demnach die aus Süd-
amerika stammenden 
Meerschweinchen, die 
von der Iberischen Halb-
insel, aus Südfrankreich 
und Nordafrika stam-
menden Kaninchen, die 
von den Kanaren stam-
menden Kanarienvögel 
oder die in Australien hei-
mischen Wellensittiche.

Neben Hund und Kat-
ze leben in deutschen 
Haushalten 4,9 Mil-
lionen Kleinsäuger, 3,7 
Millionen Ziervögel, un-

gefähr 1.300 verschie-
dene Fischarten in 2,3 
Millionen Aquarien und 
1,4 Millionen Gartentei-
chen. Außerdem gibt es 
zahlreiche Reptilien, Am-
phibien, Insekten, Spin-
nen und Schlangen in 
1,3 Millionen Terrarien.

Insgesamt gibt es in fast 
jedem zweiten Haushalt 
Heimtiere. Viele Heim-
tiere werden nicht als 
fremdartig wahrgenom-
men. Unabhängig da-
von, ob die Tiere objektiv 
tierschutzgerecht gehal-
ten werden können oder 
nicht, stehen im Visier 
einiger Befürworter einer 
Positivliste vor allem Ter-
rarientiere wie Schlan-
gen, Pfeilgiftfrösche, 
Chamäleons etc. (Quel-
le: Der deutsche Heim-
tiermarkt, ZZF/IVH 2023)

Wie schwer ist die Hal-
tung exotischer Tiere 
wirklich?

Wir stimmen zu, dass nur 
wenige Privatpersonen 
Tiere wie Tiger oder Affen 
tiergerecht halten kön-
nen. Aber trifft das auch 
auf andere exotische 
Heimtiere wie Hamster, 

Nymphensittiche oder 
Schlangen zu? Ob das 
Zusammenleben von 
Tieren und Menschen 
in normalen Privathaus-
halten gelingt, hängt da-
von ab, ob die Tiere ihrer 
Biologie und ihren Be-
dürfnissen entsprechend 
gepflegt werden können.

Volker Ennenbach züch-
tet seit über 40 Jahren 
Terrarientiere und kennt 
sich besonders gut mit 
Fröschen aus. Mehre-
re zehntausend Tiere 
züchtet er im Jahr, bevor 
er sie weitervermittelt. 
Selbst Tiere mit komple-
xen klimatischen Ansprü-
chen, sind heute mit der 
entsprechenden Technik 
und gründlicher Bera-
tung für die Haltung im 
Privathaushalt geeignet.

Ennenbach weist darauf 
hin, dass die Terrarien-
technik in den letzten 30 
Jahren „geradezu Quan-
tensprünge“ gemacht 
hat, so dass viele Arten, 
die früher als problema-
tisch galten, heute selbst 
vom Einsteiger problem-
los mit der im Zoofach-
handel angebotenen 
Technik tiergerecht ge-
halten werden können. 
Über 95 Prozent der an-
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Tierwohl statt Heimtierverbot
Nur eine Schlagzeile

gebotenen Tiere seien 
heute Nachzuchten, die 
bereits aus der Terra-
rienhaltung stammen, 
so dass eine Eingewöh-
nungsphase, wie bei Na-
turentnahmen, entfällt. 
Unter den Terrarientie-
ren gebe es sehr viele 
Arten, deren Bedürfnisse 
Privatpersonen gut erfül-
len können. „Selbst Tiere 
mit komplexen klimati-
schen Ansprüchen sind 
heute mit der entspre-
chenden Technik und 
gründlicher Beratung für 
die Haltung im Privat-
haushalt geeignet“, sagt 
der Reptilienexperte.

Tiergerechte Haltung 
von Reptilien gut mög-
lich

Für den Einsteiger in 
die Schlangenhaltung 
eignen sich aus seiner 
Sicht beispielsweise 
kleinbleibende Riesen-
schlangen wie z.B. der 
Königspython oder Klet-
ternattern. Zu den geeig-
neten Amphibien zählt 
er viele Schwanz- und 
Froschlurche. Ein gut 
ausgestattetes Feucht-
terrarium sei für die tier-
gerechte Haltung un-

bedingt notwendig. Für 
Anfänger empfiehlt er 
verschiedene Laubfrö-
sche, wie beispielswei-
se den Korallenfinger 
oder den Höhlenlaub-
frosch, die chinesische 
Rotbauchunke oder 
auch die große Viel-
falt der Pfeilgiftfrösche.

Unter den Echsen nennt 
er die kleinen Leguan-
arten und viele Arten der 
Anolis, Agamen, Geckos 
und Skinke. Viele nach-
gezüchtete Chamäleons 
- wie beispielsweise das 
Jemen-Chamäleon - 
werden bei sachkundiger 
Haltung sogar zutraulich.

Werden Exoten tier-
schutzgerecht gehal-
ten?

Es gibt einzelne unver-
antwortliche Haltungen, 
zum Beispiel von exoti-
schen Heimtieren, über 
die reißerisch in Medi-
en berichtet wird. Aber 
es ist nicht schlüssig, 
dass einige Verfechter 
der Heimtier-Erlaub-
nisliste insbesondere 
Exoten wie Schlangen 
oder Chamäleons als 
anspruchsvoll ansehen 
und verbieten wollen. 

Generell haben alle Tie-
re artspezifische Ansprü-
che, die Tierhalter mit 
mehr oder weniger Auf-
wand erfüllen müssen.

Ja, 90 Prozent der Ter-
rarienbesitzer sind gut 
informiert

Laut einer repräsen-
tativen Skopos-Studie 
haben sich fast 90 Pro-
zent der Terrarienbesit-
zer in Deutschland vor 
dem Kauf sehr genau 
über die Bedürfnisse 
ihres Tieres informiert, 
etwa die Hälfte davon 
bei fachkundigen Bera-
tern im Zoofachhandel 
mit Terraristikabteilung. 
In der vom Bundesmi-
nisterium für Ernährung 
und Landwirtschaft in 
Auftrag gegebenen Exo-
pet-Studie (2015) konnte 
ebenfalls nicht festge-
stellt werden, dass die 
Halter von Terrarientie-
ren weniger Kenntnis-
se im Umgang mit ihren 
Haustieren haben als die 
Halter anderer Tierarten. 

Dr. Markus Baur, 1. Vor-
sitzender und Leiter der 
Reptilienauffangstation 
München und Fachtier-
arzt für Reptilien, stellt 
ebenfalls nicht fest, dass 
Tierfreunde Terrarientie-
re spontan und unüber-
legt anschaffen oder 

aufgrund von Überforde-
rung abgeben. „Größten-
teils haben die Leute Ah-
nung. Außerdem beraten 
wir sie, wie sie die Hal-
tung umsetzen können.“

In einer Podiumsdiskus-
sion zum Thema „Sach-
kunde in der Heimtier-
haltung“ betonte Dr. 
Cornelia Rossi-Broy, 
Vorstandsmitglied im 
Bundesverband der be-
amteten Tierärzte, dass 
die Halter von sogenann-
ten Exoten, insbesonde-
re der Terrarientiere, oft 
versierte Hobbyisten sei-
en: „Ich staune, wie gut 
im Durchschnitt die Ter-
raristen fachkundig sind“.

Information der Redak-
tion:

Dieser sehr umfangrei-
che Artikel wurde uns 
vom ZZF (Der ZZF ist 
der deutsche Verband 
der Heimtierbranche in 
dem fast ausschließ-
lich Unternehmer aus 
Deutschland organi-
siert sind) zur Verfü-
gung gestellt! Aufgrund 
der Relevanz auch für 
Österreich bzw. ganz 
Europa haben wir uns 
entschlossen, diesen 
Artikel beinahe unge-
kürzt abzudrucken!) 
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Im Speichel liegt die Wahrheit
Ernährung der Katze

Wird meine Katze von 
Allergien geplagt? Ist 
ein Parasit der Übeltä-
ter? Welches Futter ist 
am  besten verträglich? 
Liquid-Checks geben 
zuverlässig Auskunft 
und helfen proak-
tiv dabei, potenzielle 
Krankheiten frühzeitig 
zu erkennen – für ein 
gesundes und  glück-
liches Katzenleben! 

In unserer gemeinsa-
men Kulturgeschich-
te begleiten uns die 
treuen Fellpfoten seit 
ca. 11 000 Jahren – und 
obwohl sich die Cha-
rakterköpfe zum Glück 
ihre Unabhängigkeit 
bewahren  konnten 
(und gerne selbst ent-
scheiden, wann es Zeit 
für eine Schmusestun-
de ist), begeben  sie 
sich kaum noch selbst 
auf Beutejagd; sie sind 
darauf angewiesen, 

dass wir Katzenhalter  
wissen, welches Futter 
sie optimal versorgt. 
Das Bonmot des Na-
turheilkundlers Kneipp, 
nach  dem der „Weg 
zur Gesundheit durch 
die Küche [führt], nicht 
durch die Apotheke“, 
hat auch und gerade 
heute noch Gültigkeit!

Dass es viele Hal-
ter mit den Leckerlies 
für Zwischendurch zu 
gut meinen, aber da-
mit ihrem  Stubentiger 
keinen Gefallen tun, 
beobachten Tierärzte 
immer häufiger:  Zivi-
lisationskrankheiten 
wie Bewegungsarmut 
und Übergewicht sind 
mittlerweile auch bei  
Katzen Ursache Num-
mer 1 für vielfältige 
Krankheitsbilder wie 
Diabetes, Bluthoch-
druck, Niereninsuffi-
zienz oder Arthrose.

Doch auch unter den 
gesundheitsbewuss-
ten Katzenhaltern, die 
für ein vollwertiges,  
naturbelassenes Fut-
ter etwas tiefer in die 
Tasche zu greifen be-
reit sind, wächst an-
gesichts der schier 
endlosen Auswahl 
und der sich stetig er-
weiternden Liste von 
Zusatzstoffen  (Kon-
servierungsstoffe, Anti-
oxidantien, Emulgato-
ren, Verdickungsmittel, 
Säureregulatoren,  Ge-
s c h m a c k s v e r s t ä r -
ker…) die Unsicherheit: 
Sollte es für meinen 
8jährigen Kater schon 
das  Seniorenmenü 
mit Schonkost sein? 
Oder nehme ich doch 
die Geflügelkreation 
im Petersilien Bett? 
Kittenmilch? Hydro-
Gras? Und was bedeu-
ten eigentlich klein ge-
druckte Hieroglyphen  

wie Etho-
xyquin oder 
E 3 2 1 … ?

Feststeht: 
Wer blind 
der Glei-
chung ‚teu-
er = besser‘ 
v e r t r a u t , 
findet nicht 
notwendi-
g e r w e i s e 
das per-
fekte Fut-
ter, das auf 
den indivi-
duellen Or-
gan ismus 
seiner Kat-

ze abgestimmt ist. Be-
sonders problematisch 
ist zudem, dass eine 
Unterversorgung bzw. 
Unverträglichkeit nicht 
unmittelbar zu offen-
sichtlichen Beschwer-
den wie z. B. Haar-
ausfall führen muss 
– geht es ihnen nicht 
gut, sind Katzen Meis-
ter der Täuschung! 
Mithilfe von einfach 
handhabbaren Spei-
chel- und Futtermittel-
tests können Mangel-
ernährung, Allergien 
sowie Milben- und Pa-
rasitenbefall zielsicher 
aufgespürt werden. 

Im Zoofachgeschäft 
SCALARE (Fachtier-
handlung für natür-
liche Tiergesundheit) 
erhalten Kunden in 
Zusammenarbeit mit 
Genoline nach spä-
testens 14 Tagen um-
fangreiche Analyse-
ergebnisse wodurch 
anschließend die opti-
male Versorgung des 
Tieres sichergestellt 
wird, ganz ohne einen 
Universitätsabschluss 
in Ökotrophologie! 

Es ist der Anspruch, 
dass nichts verborgen 
bleiben darf, was schon 
viel zu lange das Wohl-
befinden unserer Samt-
pfoten stören konnte. 

Pet and People ist in 
Österreich Ansprech-
partner für alle Be-
rufsgruppen der Tier-
branche (Genoline, 
cdVet, Sangl pro etc.)
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Ich spreche mal mit deinem Hund
Tierkommunikation

T i e r k o m m u n i k a -
tion & Tierenergetik

So heißt mein Satz! Ja, 
ich spreche tatsächlich 
mit Tieren. Ich verbinde 
mich mit ihnen, um he-
rauszufinden, was für 
ein Thema dein Tier hat. 
Warum es Angst hat, Ag-
gressionen, Gegenstän-
de anbellt, nicht allein 
bleibt, nicht mit dem Auto 
mitfahren möchte uvm.

Wir Menschen wollen 
zwar wissen, was los ist, 
können aber unser Tier 
oft teilweise nicht ver-
stehen. Wir wissen nicht, 
was das Tier erlebt hat, 
bevor es zu uns kam.

Egal, ob Hund, Katze, 
oder Pferd…

der Tierarzt kann medi-
zinisch helfen, und die 
Hundeschule bei der Er-
ziehung, aber in das Tier 
hinein schauen können 
sie nicht. Deshalb habe 
ich es mir zur Aufgabe ge-
macht mit Tieren zu kom-
munizieren. Und da hat 
mich meine kleine Hün-
din Luna dazu gebracht.

Ich wollte sie verstehen…

Mein eigentlicher Be-
ruf ist Kosmetikerin und 
Fußpflegerin, war viele 
Jahre selbstständig und 
habe meinen Beruf ger-
ne ausgeführt, aber dann 
merkte ich, ich bin nicht 
mehr glücklich und so 
entschloss  mich meine 
Fähigkeiten zu nutzen, 
und  mein Entschluss 
stand fest: ich muss 
mein Leben ändern. 

Und so begann die Rei-
se zu meiner Berufung: 
Tiere zu verstehen, 
Menschen zu helfen:

Es ist einfach großartig 
und macht großen Spaß, 
und wenn ich dann noch  
positive Feedbacks be-
komme, dann kommen 
mir oft die Tränen, wie 
schön es ist, alle glücklich 
zu wissen. Ein Pferde-
besitzer sprach mich an, 
ob ich ihm helfen kann. 
Sein Pferd koppt (Luft 
einziehen in die Spei-
seröhre) immer wieder 
und das nervt ihn total.

Ich erzählte ihm von 
meinen Fähigkeiten mit 
Tieren zu kommunizie-
ren und er fragte mich 
spontan, ob ich ihm  hel-
fen kann, so habe ich 
mich mit dem Pferd ver-
bunden und ihm erklärt, 
dass er das Koppen 
unterlassen soll und mit 
dem Pferd Atemübungen 
durchgeführt und sie-
he da, es hat aufgehört. 
Es koppt nicht mehr.

Ein anderes Beispiel ist 
ein Hund (Retriever), die-
ser hatte Angst mit dem  
Auto mitzufahren, wollte 
nie einsteigen, und wenn 
er  dann mal im Auto 
drinnen war,  hatte er 
Panik, deshalb konnten 
sie ihn nie mitnehmen. 
Herausgestellt hat sich, 
er fürchtet sich vor dem 
„Käfig“ der eigentlich 

eine Hundebox war, wel-
che sie extra für ihn ge-
kauft hatten, aber für ihn, 
wie ein Käfig war, weil er 
früher eingesperrt war - 
jetzt verwenden sie statt 
der Transportbox einem 
Sicherheitsgurt für Hun-
de und er liebt es mitzu-
fahren… und dies sind 
nur kleine Einblicke in 
die Kommunikation, ich 
kann schon so viele Er-
eignisse erzählen und es 
freut mich immer wieder, 
wenn Menschen dann 
merken, dass man etwas 
verändern kann und es 
dann plötzlich rund läuft.

Es ist das Verste-
hen zwischen Men-
schen und Tier!

In der Tierenergetik geht 
es um Energiearbeit, zum 
Wohle des Tieres. Mittels 
Muskeltest teste ich aus, 
was das Tier braucht. 

Kinesiologie, Meridian-
balance, Farbbalance, 
Emotionsbalance, Rü-
ckenbalance, Nahrungs-
mittelunverträglichkeiten 
und Nahrungsergänzun-
gen und vieles mehr.

Das Schöne ist, ich 
muss nicht vor Ort sein, 
sondern kann das von 
der Ferne tun, sowohl 
in der Tierenergetik als 
auch die Tierkommu-
nikation. Egal, wo der 
Kunde mit seinem ge-
liebten Haustier wohnt. 
Auch in der Energetik 
habe ich schon Blocka-
den lösen dürfen. Es ist 
einfach so schön, wenn 
ich höre, wie gut es dem 
Tier danach geht, wie 
entspannt es dann ist.

Oder auch, wenn es mit 
Allergien, oder Futterun-

verträglichkeiten  zu tun 
hatte, und ich das richti-
ge Futter, Fleisch, aus-
getestet habe, und sämt-
liche Anzeichen, wie 
Pfoten lecken, ständig 
kratzen, oder stumpfes 
Fell oder auch Durch-
fall, verschwunden sind.

Ich hatte da eine liebe 
Dame, deren Hund hat-
te Probleme mit dem 
Rücken, und sie war 
bei verschiedenen Tier-
ärzten mit ihm. aber die 
konnten nichts finden. So 
kontaktierte sie mich und 
ich testete aus, und gab 
ihm dann sogleich eine 
Energiebehandlung, und 
sie rief mich später am 
Abend an, nach nur einer 
Behandlung, hatte sie 
das Gefühl es ging ihm 
besser, er sprang wie-
der auf die Couch, was 
er davor nicht konnte.

Es ist einfach so schön, 
wenn ich helfen kann und 
es berührt mich immer 
wieder... enn ich euch 
jetzt neugierig gemacht 
habe, dann meldet euch 
einfach oder schaut 
euch meine Homepage 
an: www.pfotenliebe.at

Autor: Sonja Fererberger
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